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I»on ^on von ^eutsLZier ^ nßrikkstSaitilr üdsOKSŝ it
Lcbzvei-vs kissko lies kombinierten l ûtiangrikks von kogianck uock Italien aus - kekorckrabl von 119 /̂ bscdüssen

veadldeetedt a «»e r e s » » eseeponOeatea
rck Berlin  24 Februar . Tie britischen

Hojjnungen . daß die wirkungsvollen drut che»
Schläge gegen London vereinzelte Unternehniun.
gen bleiben würden sin» in den letzten Nächten
vermutlich endgültig zu amuiengebrochen In der
Nacht zum Mittwoch überquerten erneut starke
denk,che diamplverbände den Kanal . und aus die
briti che Hauptstadt sielen in der dritten »uiein-
«ndersolgenden Nacht bedeutende Mengen von
schweren Sprengbomben und nnzählinen Brand,
bomben „Es war der eiste Alarm Londons in
diesem Monat " stellte das amtliche britische
Reuter -Büro am Mittwoch seit, Fast alle br ' ti.
Iche» Darstellungen müssen wiederum beträcht¬
liche Schäden und Ov 'er e,«gestehen Obwohl noch
immer die Tendenz besteht, nur das zuzugcben.
was sich unter keinen Umständen verbergen
lägt , bezeugen Englands Presse und Rundfunk
d ch die bedeutenden Ansmatze die er denk chrn
Großangrisse . Die Londoner Flak errichtete eine
schwere Sperre , in der 15 Minuten lang keine
Unterbrechung eintrat , heißt es beisvielswej e in
einem Reuter -Bericht . Einmal wurden 'echs an-
«reisende Flugzeuge zu gleicher Leit durch
Scheinwerfer am Himmel sestgehalten. Leucht-
schirme schwebten nieder, starke Spreng - und
Brandbomben wurden abgeworsen.

Tie britische Oesseinlichkett. die ihre „Geung-
kuung" über die Berbrechen ihrer Terronlieger
»ie lau , aenug ausdrücken konnie. siebi sich da-
wil endgültig vor die ebenw unangenehme wie
unerwarieie Toiiache gestellt, datz lenleitS des
Kanals nun wieder ein önherii schlagkräftiges
Auigeboi der deutschen Lnktwasse bereiisteh ».
um schwere Schläge gegen Englands Städie
durchzusühren Tie taktischen und strategischen
Boricile dieser deut'chen Kompiverbände . die
kaum einL vcm London
stationiert sind, machten sich dabe, ,n den ver-
aangenen Nächten eindrucksvoll bemerkbar:
denn alle deutschen Erohunkernebmungen ein-
schließlich des AngrisiS in der Miitwvchnacht

»-̂ « >nnteii von unseren Eeschwaderrr troy per
sieberhasi verstärkten britischen Abwebr mit ge¬
radezu verschwindend geringen Ver¬
lusten  erkan 't werden In dem Neuter -Bericht
dom Mittwochmorgcn hieß es wieder : „Wie man
glaubt , wurden zwei deutsche Flugzeuge abge-
schassen" Die englische Bevölkerung , die die
eigenen hoben Abichußzahlen bei etwa gleich stnr-
ken Uniernehmungen gegen daS Reichsgebiet
immer nlS ein unbedingt notwendiges Uebel be-
trachici batte stetzi nun saisnngSlvs vor der tak-
kischcn Eeichicklichkeii der deutschen Luftwaffe,
die sich den bedeutenden britischen Linwerteidi-
gungskräiien bisher mit derartigem Erfolg ent¬
zog Neutrale Beobachter sprechen von einer
„Tarnkappe " der deuiiehen Kampiverbänd «, die
sur die englische Abwehr bisher trotz aller An¬
strengungen nicht faßbar seien.

Ter Londoner Berichterstatter einer lchwcdi-
sehen Lotung schildert. w:e die Angriffstaktik der
deuttchcn Luftwaffe ) >e britische Abwehr völlig
überraschte Tie »eulschcn Flieger g-risfen nichl
„nach klaiittchem Muster " an, sie flogen nicht
wie die britÜch-omerikanischen Verbände in ge¬
schlossenen Formationen und in einer bestimm-
sen Höhenlage ihr Ziel an . nm ans gleicher Höbe
ihre Bomben abzuwerien 'onöern beim Angriff
aus London ,n de^ Nacht zum SamSlag habe
man etwas ganz anderes beobachten können Ln-
"achil stietzen die deutschen Verbände in sehr gro¬
ßer z?öhe aus ihr Ziel ,« geschlossener Forma-

-V» breiteten sich dann jedoch aus , nm
Ichlietzlich im LnischeidcnbenAugenblick über dem
k' aeiitlichen Angrifisziel blitzartia von verschie-
denen Leiien her in kleineren Verbänden wel-
lenweise anttigveisen Und zwar blieben die
dcimchen Kliener nicht' in ihrer Höhenlage, lvri-
dern stießen dabei ties ans das Zielgebiet nieder,
um dann nach dem Bombenabwurt sofort wieder
»och-ugeb--n Diele Angriffstaktik habe d:e Ab-
Abr nicht nur überralchz. sondern auch er-Ichwerl.
, . ^ kb"r den Kroßanarisf aus Londvn tvEen

oTenbar zunächst überhaupt
nichts Näheres verlauten lassen Nur ganz zö-
gernd komen ein paar ennli ĉkie Meldungen her¬
aus Offiziell lpracb'-n die Enalärider von meit
aiiSaebreiteter deutscher Lufttätiakei , über Süd-
ostenaland und Osterialaud , gedvch mit dem
v^ wtgewlch, wieder gegen London, Brände,
Schaden und Opfer werden zugegeben.

Ter Londoner Vertreter beS Stockholmer
„At' onblodet" meldet über den Verlaus de-S An-
kf̂ itts : „Trotz des unerhört heftigen Fener-

der den dentlchen Bombern entgeoen-
lchlng— der heftigsten Flokkanonade, die London
!e erlebte — konnten 6)örinas Männer eine
Ibenoe Spreng - und Brandbomben abwersen
o>e viele große FeucrSbrnnste Hervorriesen und
A>ch. zahlreiche Todesopfer  forderten
-von den oerich!ebensten Stadtteilen strömten
^ "bfend der Maraenstirnd -m Berichte über
Schaden and Op' m ein . Während der "Nacht
""trdcr Himmel vom roten Schein der Brände
krhiult FenerSbrünfte entstanden auch in einer

OstcnglandS, tind hier Mb cS ebenfalls

Dir ? IuSsälle, die nnlere "Feinde bei der inken-

zeitig über dem NeichSgebiet hinnehmen mußten,
waren gewaltig Tie Nckordzahl vou 119 Ab-
ichüsicn tiinerbalb weniger Stunden durste in
England daS Ägitalionsgeichrei erbeblich dämp¬
fen . m» dem der erste kombinierie Angnss gegen
Deutschland von England und Italic » aus „als
eine entscheidende neue Phase des Luftkrieges"
angekündigi worden war Aber nicht nur an
diesen empfindlichen Verlusten gemessen, war
die Premiere dieser mit höchsten Erwartungen
cingeleitekcn „T o p p e l schl ä g e" ein ausge¬
sprochener F e h >st a r t. Tie eigentliche Absicht
dieser Taktik schlug fehl: Tie deutschen Lustver-
tcidigungSkräste ließen sich durch den Doppel-
angriss , der etwa mit gleich starken Kräften von
Westen und Süden aus geführt wurde, nicht im
geringsten verwirren , obwohl die in Süüdeuttch-
land kämpfenden Jäger durch ungünstiges Wel¬
ler erheblich bchinderi waren.

Vor allem die aus dem Westen elnfliegenden
Ferndoerbunde, die diesmal in mehrere kleinere
Gruppen aufgereili und von außerordentlich
starkem Jagdschutz begleitet waren , wurden be¬
reits aut dem Anflug von deutschen Jagd - und
Lerstörergeichwadcrn iowie von zahlreichen Flak-
oaiterien hartnäckig bekämpft. In erbitterten
Luflkämofen durchstießen unsere tnpicren Jäger
immer wieder die feindlichen Cchntztvrmationen
und Hollen sich die viermotorigen U2A --Bomber

vor ihre Kanonen und Maschincngewebrlöufe.
Aus dem Abfiugwcge konnte dann beobachtet
werden, daß die beim Anflug nech dicht geschlos¬
senen ETA .-Verbände völlig ausgesprcngt wer¬
den waren : in kleineren Gruppen versuchten sie
die Kanalküste zu erreichen. 119 Maichinen , dar¬
unter 95 viermotorige , mit annähernd tausend
Mann des fliegende» Personals aber kehrten
nicht me' r zu Eren Stützpunkten nach England
und Jlalien heim.

Frau Noo > vrlt oerleidigl LufHerror
Madrid , 23. Februar . Nach einer Meldung

aus Washington verteidigte Frau Roosevelt auf
der letzten Presickonserenz den britisch-amerika¬
nischen Lustterror und kritisierte die von einigen
Seiten veröffentlichten Proteste gegen die Luft¬
angriffe aus deutsche Städte und die damit ver¬
bundenen Morde an der Zivilbevölkerung . Sir
meinte, die Briten und Amerikaner müßten
„sehr grausame Methoden"  anwenden,
wenn sie den Krieg schnell beenden wollen —
Diese Acnßerunqen passen genau zu dem Bild,
das Europa sich von dieser geichästStüchtigen
und politisierenden , aber völlig herzlosen Fra«
gemacht hat.

Im Lerchen der Schwache / Von Lr.  kkoinmlvxer

In London und Washington stößt man zur
Zeit wieder kräftig ins Horn Diesmal gilt die
bekannte Agitationswalze , als ob der Krieg zu¬
gunsten der Engländer und Amerikaner schon
entschieden wäre , nicht so sehr der Aufpulverung
der eigenen kriegsmüdcn Bevölkerung , sondern
sie bat eine diplomatische Aktion gegen eine
llleihe vou neutralen oder mit Deutschland ver¬
bündeten Ländern zu stützen Daß diese Aktion
einer derartigen Stützung bedarf, ist ein Be¬
weis ihrer sachlichen Schwäche . Mit um so
größerem Lärm werde» die Methoden der Sug¬
gestion aiigesctzt, um vor allem der Türkei , Spa¬
nien. Finnland , Ungarn lind Nnmänicu einen
politische» Zustand vorzutäuschen, der niemals

Neue Frontlinie zwischen Peipus - und Zlrrrenfee
8t »rk «re kcincklicjie Oereitstelluoxon erksv », — sllikluuZenes Ltöi-uilAsrnnnüver

«o » » Iiserrs Lern » « » Levritiieit » » «
r<1. Berlin , 24. Kcbr Dir Kämpfe an der Ost¬

front haben in den letzicn Tagen ansgesprochcn
örtlichen Ebarakte '' gelragcn , obwohl von den
verschiedensten Siellen der Front starke feind¬
liche Angriüe gemeldet worden sind. Wichtiger
noch als diese Angriffe ist die Tatsache, daß die
Sowieis neue starke Kräst « für Großangrisse be¬
reit stellen Demgemäß kommt den letzigen
Kämpfen nmr dir -Bedeutung z», örtliche An-
grittsstützpunkte zu schassen, von denen aus die
kommenden Ofiensivbemühnugen der SvwietS
ihren Anfang nehmen sollen. T-eut' cherscitS sind
hiergegen selbstverständlich Maßnahmen ergrif¬
fen worden, zu denen nicht zuletzt auch die Ab¬
setzbewegungen im Norden der Ostfront gerech¬
net werden müssen. Hier wird zwischen dem
PeipuSsre und dem Ilmeniee  eine neue
deutsche Frontlinie ausgebcutt, über deren mut¬
maßlichen Verlaus die bisherigen Veröffentli¬
chungen des Oberkommandos der Wehrmacht
noch keinen Ausschluß geben.

Auch die Freinabe der Stadt Kriwoi Nog
ist unter diesen Gesichtspunkten zu werten . Nach¬
dem der Brückenkopf von Niko"r>1 geräumt mor¬
den war , konnte e§ sich nur noch um einige Tage

bandeln , blS auch Kriwoi Nog dem Feind wieder
überlasse» werden mußte . Die letzten heftigen
Angriffe der- Sowjets in Nichiung dieser Stadt
sollten wahrscheinlich die deutlich erkennbare
deutsche Absetzbewegung stören. Da der gestrige
Wehrmachtbericht meldete, daß in Kriwoi Nog
alle kriegswichtigen Anlagen vernichtet worden
sind, ist anzunehmen , daß die feindlichen Stö-
rilngsmanövcr mißlungen sind. Südlich Kri-
m o iMjlio g. wo deutsche Grenadiere -die sciud-
l ' chen Stellungen durchbrochen haben, besteht
wahrscheinlich die Absicht der deutschen Trup-
pcn'ührnng . wichtige örtliche Anlagen und Bc-
wegungSlinicu noch für einige Zeit im Besitz zu
halten.

Tie schwersten Kämpfe der letzten Tage an der
Ostfront spielen sich im Kampfraum nordwest¬
lich Liogarschew  ab . wo die Sowjets w-hl
daS"Ziel verfolgen, «ine ganz besonders günstige
Ausgangsstellung für kommende Ereignisse zn
schassen. Ter gestrige Wehrmachtbericbl meldete,
daß feindliche Kräfte in die deutschen Stellungen
eingebrochen lind . Tie nächsten Taae w-rden er¬
weisen. ob sich hinter diesen örtlichen Offensiv-
anstrengungen der Sowjets weiterreichende
Pläne verbergen.

Die Schwerter für zwei Panzersichrer
Holle ^ usreii îouoxeii kür «lie Durclikeuel sliämpke vestlick Tsekerk »««;»

cknb. Fuhrerhanpltillartier . 24. Februar . Wie
der Weormachlberichi vom 20. Februar meldete,
baden die in der Kampfgruppe Stcmmermann
zuwmmengeichlossenenVerbände des HrereS und
der Wasfen-Lf seit Ende Januar dem immer wie¬
der gegen sie anstürmenocu . zahlen- und maic-
rialmätzig weit überlegenen Feind heldenmütig
standgrhalten und schließlich durch kühnen Durch¬
bruch nach Westen den Einschlicßungsrintz ge¬
sprengt Die Voraussetzungen für daS Gelinaen
des Durchbruchs schufen . die Entsatzangrisse
weier anderer Kcnnpfgruppcn des Heeres und

der Wasien- ff , die dabei den Bolschewisten
schwerste blutige und materielle Verluste znsüg-
ten. Außerordentlich waren d'r Leistungen der
an diesem erbitterten Nttigen beteiligten deut¬
schen Soldaten aller Dienstgrade.
Unter unvorstellbaren Wetter - und Wcgeichwie-
riakeitcn, zunächst bei grundlosem Sch' amm
später in schärfsten Schnecstürmen vnd durch
hohe Schneeverwehungen haben sic sich in An¬
griff und Abwehr auf das höchste bewährt

Ter Führer hat nach Abschluß d-cscr Kämpfe
eine große Anzahl hober Tapferke 'ttSc>"?z<ich-
nungen an HereSangehöriae verlieben. Bereit?
am 18. Februar erhielten , wie gemeldet, General
der Artil ' -rie Stemmermann  und General¬
leutnant Lieb  daS Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes. Am 2>. Februar wurden
weiterhin verliehen ' daS Eichenlaub mit
Schwertern  zum Nitt 'rkreuz de? Eisernen
Kreuzes au General der Panzerlruppcn Her¬

mann Vre >th aus Pirmasens , Kommandieren¬
der General eines PauzerlvrpZ , als 48. und
Oberstleutnant der Reserve Franz Bäke  an?
Schwarzenfels , Kommandeur eines Pauzer -Ncgi-
ineuts. als 49. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht: daS Eichenlaub  zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Major Robert Kästner
aus Frankfurt a, M .. Führer eines Grenadicr-
Regiments als 401. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

DaS Ritterkreuz  des Eisernen Kreuzes
erhielten : Geueralmoior Trowitz,  Komman¬
deur einer Infanteriedivision : Generalmajor
Gras von Rittberg,  Kommandmir einer
Infanteriedivision : Oberst Viebig.  Komman¬
deur einer Kampfgruppe : Maior Sonntag,
Führer einer Kampfgruppe : Mawr Murkcn,
Führer eines GrenndierregimcutS : Hauvtmann
Schlingmann,  Kommandeur eine? Pionstr-
bataillonS . Hauvtmann Steinbacher,  Ab-
teilnngSsührer in einem Artillerierrgiment:
Hanptmann Burgseld,  Kompaniechef in
einem Grcnadicrregimenl : Oberleutnant Issel¬
horst , Kömpanieches in einem Grenadierregi-
ment : Oberleutnant Nolh.  BataillonSiLdrer
in einem Grenadier -rcgimrnt : Leittnant Häh¬
ne  l , in einem Artillerierrgiment : Oberfeldwebel
Beier,  in einem Grenadierreg 'meni : Unter-

Wirklichkeit werden wird , geschweige denn icho»
irgendeine Realität besitzt. Tie Unterstellung der
Engländer und Amerikaner , es sei für diele
Länder höchste Zeit , ihre Position zu überprü¬
fen und neue Entscheidungen zu treffen , wenn
sie nicht abseits der „unvermeidlichen Entwick¬
lung" geraten wollten, ist ebenso eine grobe
Täuschung und plumpe Bauernfängerei wie der
frühere Köder der Atlantik -Charta . Was die
Engländer und Amerikaner diesen Landern bie¬
ten können, ist nicht mehr und nicht weniger
als der Untergang im Bolschewis¬
mus.  Wo nehmen diese arroganten Imperia¬
listen nur die Frechheit her, sich diesen Völkern
in dem Augenblick werbend zu nähern , in dem
mit dem Beispiel Polens vor aller Welt der
Beweis erbracht ist «ws ein kleiner Slacr » von
ihrem Schutz und Wohlwollen zu erwarten hat?
Es hieße seinem eigenen Henker nachlansen,
wenn die angesprochenen kleinen Völker aus dies«
diplomatische und propagandistische Aktion her-
eivsallen würden.

Die offenkundige Schwäche ihrer Position ist
auch den Engländern und Amerikaner » bewußt.
Dcttcr lassen sie es weniger bei Sirenenklcingcn
in Form von Versprechungen bewenden, sondern
sie legen den Haupiakeent ihrer Aktion a"f mas¬
sive Drohungen,  die , wie im Falle Spa¬
nien , in Form der Benzinsperre sich sogar zu
erpresserischem Zwang erweitern ließen. Diese
Methoden werden selbstverständlich angewendet'
im Namen und im Kamps für Freiheit und"
Selbstbestimmiinasrecht der Vö 'ker. Gerade am
Beispiel Finnland,  dem die Völkerbeglük-
kungsapastel Roosevelt und Cburchill beute drill-
gend anratcu . sich vom bolschewistischen Unge¬
heuer fressen zn lassen, während im Winter
1939-40 ein Schrei der Empörung durch di«
alliierte Welt ging ob des verabschcuuugswiir-
digen Willküraktes der S "wiels . wird die Heu¬
chelei und verbrecherische Politik der Engländer
und Amerikaner besonders deutlich. Auch die
offiziellen Stellen in London und Washington
erklärten damals pathetisch, daß daS bolschewi¬
stische Vorgehen als völkerrechtswidrig al'gelchnt
und verurteilt werben muss«. ES handle sich um
einen Akt der Vergewaltigung , der diametral den
ehernen Grundsätzen der westlichen Demokratien
vom Recht der kleinen Völker und der Selbst¬
bestimmung zuwider!aisse. Heute wollen diese glei¬
chen Demokraten »nd angeblichen Gcrechtigk-itS-
fanatiker nicht nur das kleine finnische Volk,
sondern auch die baltischen Staaten und die mei¬
sten europäischen Völker dem bolschewistischen
Mo > ch kaltblütig überantworten.

Wir stehen nicht an , auch die sogenannten
„Positiven" Seiten der ganzen Aktion anzusüh-
rcn als da sind: die früheren Erfolge in den
peripheren Regionen d-r europäischen Südsront,
die militärische Entwicklung an der Ostfront und
besonders die angckündigie große Invasion.
Mit diesen Aroumeittcn glaubt man der diplo¬
matischen Aktion de» nötigen Nachdruck Derlei-
hen zu können, zu politischen Erfolgen zu kom¬
men und damit zu einer Verstärkung der mili¬
tärische» Position zu gelangen, die bisher mit
den Waisen nicht >n crr -' chen w/" '. D -nn m-" n
die Engländer nnd Amerikaner diese kleinen Völ¬
ker zu militärischer Hisse benötigen , dann ist die
großan ''elegtc Aktion doch nichts als e n Zeich-n
militärischer Schwäche Mas kann den proh-
spur "gen W-ltbehcrrschern schon au der Hisse
der kleinen Staaten sseien, w-nn sie den Krieg
nach ihrer Tbese doch io gut wie bereits ge¬
wonnen haben?

Auch d' k militärischen Ar -ttimente selbst steten
aus sehr schwachen Füßen Die Erfolge in Cüd-
italieu sind sebr zweifelhafter Nattir und die
ungebrochene Kampfkraft der deutschen Wehr¬
macht nssrd für bie S "che der Alliierten dort

Eichenlaub für einen Unteroffizier
önb. Führerhliuptquarticr . 23. Februar . Der

Führer verlieb das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Unteroffizier Josef
Karl.  Geschützführer in einer Panzerst "gcr-
Abteilnng. als L97 Soldaten der deutschen
Wehrmacht. Unteroffizier Karl , der ILIO als
Sohn eine» Schuhmachers in Nürnberg geboren
ist, fuhr am S Januar westlich Netichiza.
als der Fe .nd in die deurfcheu Stellungen ein-
hr "ch. ans eigen-m Entschluß mit deinem Ge-

. . „ .„„ ..- ' lschütz gegen die Sowjets vor . Dies ermöglichte
fweu Fortsetzung ihrer Bombardement - gleich» cs der Infanterie , zum Angriff überzugehen.

ossizier T a n , o S. in einem Artillcrieregiment : >immer bedrohlicher. Tie großzüaige deutsche
Unteroffizier Di mm in . in ein--m Grenodier - Planung hält mit einem Minimum an Kruste»
reaiment , und Obcrgesrciter Bebel,  in einem die Ostfront , au der sich zur Zeit kenie ensschei-
Füsilierbataillon . denken Operationen absvielcn. um sur die Ertt-

scheidnna in anderen Rnnm -n ausreichend stark
zu sein. In diesem wichtiacn Punkt sind die Eng¬
länder und Amerikaner über den Bereich der Pro¬
paganda noch nicht hinausgekommen . Wenn sie so¬
wohl die Schwieriakeitcn als auch das Risiko mit
ihrer eigenen militärischen Stärke vergleichen,
kommen sie zn dem Schluß : die kleinen und neu¬
tralen Staaten müssen wir vorher für uns ge¬
winnen . dann gebt eS leichter und wir baden
weniger Furcht . WaS dann mit diesen Kleine»
geschieht, kann „nS aon, gleichgültig >e>n. e»
geht nun einmal nicht mehr anders . . . Tie
diplomatische Aktion unserer Gegner «nkpnppt
sich als ein nen -r Ausdruck der iuuere»
Schwäche ihrer Position.

cn Feind ans seine Ausgangsstellungenzurück-
z»werfen und die lebenswichtige Nachschubstraße
zu sichern. Der tapfere Unteroffizier wurde bei
diesem Kampf verwundet.

Inder müssen schweigen
Stockholm, 24. Februar . Mitglieder der Natio¬

nalistischen Partei verließen gestern unter
Protest  daS Unterhaus in Nen-Delhi . D^r
Protest richtete sich gegen die Verweigerung
einer Genehmigung für den Führer der Natio¬
nalistischen Partei , «ine Erklärung »um Tode
vou FrauGaudhi  abzugebe».



Der
Aus dem FLbrerhanvtguartier , 83. Februar . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südöstlich Kriwot Ros  durchbrachen unsere

Grenadiere , von Liurmgeichlltzen unterstützt . - te feind¬
liche Stellung und fügte, , den »äh Widerstand lei¬
stenden Sowjets tn weiterem Vorstotz schwere blutige
Verluste »u . Die Stadt Kriwoi :Iiog wurde nach cr-
htl :erien « ämvken und nach Zerstörung aller kriegs¬
wichtigen Anlage » geräumt . Im Raum von Swe-
nigorodka  und in dem Gebiet südlich des Privict
Verliesen eigene Angrüke eriolgreich . Bei einem
überraschende » Luftangriff gegen den sowjetische»
Kliigvlav L b >t o >n >r wurden AI Ictiidliche Klug-
»euge vernichtet . Während ' üblich der Bcreltna
und iiidösllich Wtteblk  örtliche Angriffe der Bol
schewtitcn abgewielcn wurden , - ancrn nordöstlich
Rogatkchew  die schwere » Kümoie niit cingcbro-
chcne » scinültchen K raste » an . Im Nvrdablchnitt der
Ostfront verlausen unstre Ablehbeweaunaen südwest¬
lich und westlich des IImcnsccs  vlaninästtg . Oest-
lich de» PetonsleeS scheiterten wiederholte Angrissc
der Lomicts . Am gestrigen Tage verlor der Feind
an der Ostirout 47 Klugzeuae

In Italien führte der Feind im Landckops von
Nettu no  clntge ersolglo/c örtliche Augrlsfe . Ta-
bci wurde eine feindliche ilomvanie . die mit Panzer-
unlerstülrung unsere Stellungen angriss . vernichtet.
Bet - er weiteren Bereinigung - cS Kessels südlich
Aorilia  wurden Gefangene eingebracht . Unsere
Schlachtfliegerverbände schien ihre Angriffe gegen
die Ausladungen des Feindes im Hafen von A n -
»io iori und verursachten neue Zerstörungen und
starke Brände.

In den Mittagsstunden dcS 38. Februar griffen
nordamerikanikche Bomberverbände unter starkem
Jagdschutz Orte «n Mitteldeutschland  an.
Zu gleicher Zei , Uogen nordamerikanikche Bomber
»ach Süddcutlchland und in das Protek¬
torat  ein . Durch zahlreiche Spreng und Brand¬
bomben entstanden besonders in den Wohngebieten
einiger Städte Schäden . Die deutsche Luftverteidi¬
gung war auch gestern bei der Bekämpfung der nord-
amerikanische » Bomber erfolgreich : sie vernichtete
NS Klugicuge . darunter 95 viermotorige Bomber.
In der vergangenen Nacht warfen einige feindliche
Störslugzeuge Bomben aus Ort « im weltdeut,
scheu Gebiet.

Die deutsche Luftwaffe führte in der vergangenen
Nach , einen weiteren wirkungsvollen Grokanartss
gegen London  Starke Verbände schwerer Kampf-
slugicuge belegten das Stadtgebiet mit »rode » Men¬
gen von Svreng - und Brandbomben , die beträcht¬
liche Schäden und ausgedehnte Brände verursachten.

England kniet vor Moskau
Stockholm . 24 Februar . Am gestrigen Jahres¬

tag der Sowjetarmee überjchiägi sich ganz Eng¬
land in den entwürdigendsten Verherrlichungen
der bolschewistischen Machthaber im Kreml . U. a.
fand in der Albert -Halle eine Feier statt, in der
eine von John Haiesield verfaßte „Ode an
die Sowjetarmee"  gesungen wurde , die
der Musikmeister des Königs , Sir Arnold Bax.
vertont hat. Von den Chorälen , die England
einst nach der Ermordung der russischen Zaren-
samilie durch die Bolschewisten sang, bis zur
„Ode an die Sowjetarmee " — das ist der Weg
des sterbenden Albion.

Churchills Lobgesang auf Stalin
Koalrursreck « cke» britioolieo kremienniaiaters vor cknlli Daterkno»

v » o uarerer SetllverSeürlltleltvoi
eck. Berlin , 24 Februar . Ein englischer Abge¬

ordneter scheint von den wenig lichtvollen AuS-
und Rückblicken, die L8 inston Churchill
vor dem Unterhaus gab, ganz und gar nicht be¬
friedigt gewesen zu sein. Wenn auch die verschie¬
denen Redner ln der Auchprache nicht alle jo
unverblümt dem Ministerpräsidenten ihre Mei¬
nung sagten wie Mac Gwvern , der von dem
„Meister der Ausflüchte"  sprach , so lag
doch über dem ganzen Hause jene Stimmung
kühler Resignation.

WaS die britischen Gemüter wohl am leiden¬
schaftlichsten bewegt, ist das Rätsel der Zwei¬
ten Front  Churchill setzte sich in die Pose
einer Sphinx und gab einige dunkle Ankündi¬
gungen von «ich, die er noch mit dem ausichluß-
reichen Zusatz versah, er dürfe die zum Kampf
bestimmten Soldaten nicht-entmutigen . Als Teil¬
geständnis ist seine Mitteilung , daß die britischeLuftwaffe bei ihren Terrorangriffen 48 700 Tot«
und Vermißte eingebüßl hat, zu werten . Hin¬
weise aus neue deutsche Waffen,  auf
führerlose Flugzeuge und Raketengeschosse, zeigen,
daß sich Churchill die kommenden Operationen
nicht mehr so einseitig von den Alliierten be¬
stimmt vorstellt und daß ihm die A n g st vor der
Strafe nicht nur schlaflose Nächte bereitet , son¬
dern auch Anlaß zu kleinlauten Redewendungen
gibt . Tie Londoner Zeitungen haben die Dämp-
sungsanweisung , di« in den Ausführungen des
Premierministers enthalten war , gut verstanden,
denn sie waren fast einstimmig vor Optimismus

und rückten die Termine eines erwarteten Sie¬
ges in die unbestimmt « Zukunft . Wie sehr diese
Z u rücksch ra ub u n g der Erwartun¬
gen,  die doch in den letzten Monaten durch den
alliierten Nervenkrieg in der britischen und ame¬
rikanischen Bevölkerung zu einer schlechthin nicht
mehr zu steigernden explosiven Spannung an¬
geschwollen waren , ein gemeinsames Kernproblem
der feindlichen Agitation darstellt , geht aus der
Roosevelt -Erklärung auf der Pressekonferenz
hervor , in der Churchills Vorsicht unterstrichen
wird . Roosevelt hält es für angebracht , jebe Ter¬
minhoffnung zumindest über das Jahr 1944 hin-
ausznschieben.

Ueber die innen - und außenpolitischen Schwie¬
rigkeiten des Empires und Englands selbst ver¬
lor Churchill nicht viel Worte : Er -zog eS hier
vor , ein „Virtuose des Verschweigend zu blei¬
ben. Mit einer verständlichen Beklemmung wird
man in England jedoch die Beweihräucherung
des Bolschewismus als des Retters
in der Nor  und die Lobhudelei Stalins als
des einsichtigsten und gemäßigsten aller Politiker
vernommen haben. Es hat sich doch so mancher¬
lei aus der Geschichte dieser Freundschaft mit
den Sowjets nicht ganz verheimlichen lassen,
und deshalb fällt auf , daß in der Aussprache
und in den Pressekommentaren die bolschewi¬
stische Sparte der Churchill -Ausführungen so
gut wie ganz unberücksichtigt bleibt . Auch der
leidige Streit mit den Polen,  denen man ein
Garantieversprechcn gegeben hatte , soll ver¬
sunken und vergessen sein.

Sowjetische Bomben auf Stockholm
Dreiste ^ leutrslilstsverletzuoß — 6roÜ « Iranist unter cker LevollrerunF

Stockholm . 24. Februar . Wie die Lustabwehr-
abteilu 'ng des schwedischen Verteidigungsstabes
mitteilt , erschien am Dienstagabend über dem
Stockholmer Schärengebiet , von Osten kommend,
eine kleinere Anzahl fremder Flugzeuge , wobei
Notsignale beobachtet wurden . Bald danach
wurden Bomben  über Stockholm , Hammar-
byhöjden und Arsta abgeworsen . Aus Split¬
tern der Bomben wurde seftgestellt , daß die
Bomben einwandsrei von sowjetischen
Flugzeugen geworfen  wurden . In
Strängnüs llog ein Flugzeug m geringer Höhe
über die Kasernen und warf in der Nähe drei
Bomben ab ; zwei Soldaten wurden verletzt . In
Stockholm selbst, wo im südlichen Stadtteil eine
Anzahl von Bomben sielen , erlitten zwei Per¬
sonen ernstliche Verletzungen . Zehntausende von
Fensterscheiben sind zerstört . Durch Splitter
wurden auch Schäden  an Läden . Wohnungs¬
einrichtungen usw. verursacht . Eine Bombe zer¬
störte ein Freilufttheater . Ein Flugzeug gab
Notsignale,  worauf auf den „Flugplätzen
die Beleuchtung eingeschaltet wurde.

Unter der Bevölterung entstand eine große

Panik.  Polizei - und Krankenautos rasten
durch die Straßen . In den Kommentaren der
schwedischen Presse wird allgemein gefragt , wie es
möglich war , daß die Sowjetslieger üoer einer
hell beleuchteten Stadt  Bomben ab-
warsen . Sie hätten doch sehen müssen, daß sie
über ein neutrales Land fliegen , schreibt
„Stockholms Tidningen " Und wenn sie trotzdem
ihre Bombenladung abwarsen , so kei dies voll¬
kommen unverantwortlich . Eni « ernste  Neu¬
tralitätsverletzung  liege vor.

Wie aus weiteren Presseberichten hervorgeht,
wurden auch Bombenabwürfe in anderen Orten
der Umgebung Stockholms  und ein Ein¬
flug von sowjetischen Flugzeugen bei der nord¬
schwedischen Stadt Umea  scstgestellt . „Aston-
bladet " fragt , warum kein Fliegeralarm
gegeben wurde . Die als Grund hierfür ange¬
gebenen Notsignale eines Flugzeugs könnten
doch nicht die schwedische Verteidigung einfach
lahmlegen . Man müsse doch auch mit der Mög¬
lichkeit rechnen, daß diese als Bluff  gegeben
wurden.

den 8x>uren des Oralen von klonte OlirlsLo
I-aackser als LeüstzArsüer auk Olintvsu «Hk — Die eeireiiianisvalle Olasclie

"Phantasie slst eine der schönsten Gaben , die
eine gütige Fee der Menschheit in die Wiege
legte . Sie werden dies sestttellcn. wen ., Sie >m
Vieux Port von Marseille das Fährboo , be¬
steigen , das Sie über das blau glucksende, nach
Fisch und Petroleum riechende Wasser an der
srijchgolden glänzenden Madonna der Basilika
N . D . de la Garde vorbei zum Chatcaud ' Jf
trägt . In FriedenSzelten war diese Wasscrsahr!
zur Festeninjel ein beliebter Ausflug für Lie¬
bespaare . Sie schauerten vor dem rabenschwarzen
Kcrkerloch, in dem Abba Farm einsam ichmach-
tete, und mieteten sich eines der Streichholz-
ichachteljtmmerchen nn Hotel zum Grasen von
Monte Christo Imst Blick aufs Meer ) und freu¬
ten sich, daß sie zu zweit waren.

Durch den Krieg schleppen die Fährboote an¬
dere Fracht . Krautköpje und Holzkästen mit >m
Mowrtakt scheppernden Bierflaschen stehen aus
ihren freiten Promenadendecks , für die deut-
ichen -Loldaien , die, wle überall an der jran-
zosischen Mittelmeerküsic , auf den Inseln vor
Marieille aus Wache stehen. Irgendwo sind
Kanonen und das Leben. Das Chateau d'Js jc-
doch ist mit leinen >m Winde wimmernden Gc-
sängnistüren und dickwandigen Kerkern verein¬
samt und langweilt sich.

sehen! Ueber einem vermauerten Eingang ver¬
kündet eine Tafel „Gang der Vergessenen ". Zum
Tode Verurteilte wurden hier lebend in den
Mauern begraben . In einem anderen Kerker
laß der Mann mit der eisernen Maske , der,
vielleicht der Bruder eines großen Königs war.

DaS schauerliche Schloß hat jedoch noch nicht
alle Kraft zu Geheimnissen verloren ES wurde
nämlich die Flasche gesunden , die verstaubte,
dunkelgrüne Flasche , mit dem rätselvollen Zettel
darin . Ein Landser entdeckte sie in einer ausge¬
bröckelten Mauernische . Der zerknitterte Zettel
enthielt eine unbeholfen hingekritzelte ' Skizze
von bekannten und verborgenen Mauergängen
deS Gefängnisses , dazu einen in holprigstem
Französisch abgefahren Text : „Hier habe ich
meine Ersparnisse vergraben . Die Hälfte soll
dem Finder gehören , die andere Hälfte soll er
ehrlich mir oder meiner Familie geben. August
H. . 1914— 18 " Handelt es sich um die Hinter¬
lassenschaft eines deutschen Kriegsgefangenen
dcS ersten Weltkrieges , der hier eingeschlossen
war ? War hier ein kleiner , aber doch realer
Schatz zu heben?

Ein Pochen und Klopsen scholl durch das alt«
Schloß in vielen Abendstunden , wenn die Wach-
soldaien dienstfrei batten , als wäre ein « ganze

Gespensterzunft an der Arbeit . Ein Stein gab
nach, war Plötzlich nicht mehr da. Stall seiner
eine schwarze viereckig« Oefsnung , ein Hohlraum,
ein Gang , den eine hineingehaltene Taschen¬
lampe huschend erleuchtete . ES war spannend
wie «in Roman.

Das schauerliche Schloß hat auch noch nicht
alle Kraft zu einem Gefängnis verloren . Als
einer der Jnselsoidaten eiwaS ausgefressen hatte,
wurde der hellste und beste Kerker ausgefegt und
zum Arrestraum befördert . Ein « Inschrift , mit
einem Nagel in den von Jahrhunderten ge¬
schwärzten Kalk der Wand gekratzt, erinnert an
diese Gefängnisrenaissance:

„Hier Hab' ich »eiessen / und Karo gegessen /
Hab sonst nichts bekommen / Will nicht wieder¬
kommen."

Ein Schild über der Zellentür verzeichnet für
die Nachwelt die Namen der erlauchten Jnsas-
>en: Gras von Mirabeau , Abt Perrelti , Ant
Dezmazures — und Xaver Schulze.

Man soll Schätze nicht heben wollen . Man ge¬
rät am Ende darüber doch nur in zorniges
Streiten , wie sie geteilt werden sollen und ent¬
deckt zum Schluß , daß die Banknoten längst ver¬
fallen und keine Bank von Frankreich sie mehr
umwechselt. Selbstverständlich wurde in dem
Geheimgang nichts gefunden . In einem zweiten
Geheimloch entdeckte man eine zweite Flasche
mit einem zweiten Zettel : „Bin schon da¬
gewesen." Xricxzbcricktlcr Ksrro königcr

Lader schritt hall , ichaurig auf den alten
Steinsllelen des Hofes . Einige Natten flitzen
erschrocken in ihr« Löcher. Die moosgrünen
Mauern wachen verwundert aus ihrem Mu-
ieumsdö en auf unk freuen sich! schau, da ist ja
wieder einmal einer ! Ein « der engsten und fin¬
stersten Zellen ist das Gefängnis deS Grasen
von Mon, « Christo,  der als Staarssträs-
ling Edmond Dante  hieß . Noch enger , noch
nn,lerer , noch schrecklicher ist die Zell « des
Abbe Faria.  Mit einem Brotmesser und sei¬
nen Fingernägeln scharrte sich Monte Christo
einen Schlupfweg durch die eleiantendicke Mauer
zu seinem Nachbarn , dem AbbD Alz Dank für
die Tröstung ui der Verlassenheit verriet der
Abbz seinem Schicksalsgefährten den Liegeplatz
eines riesigen Schatzes aus einer fernen Well-
meerinsel.

Der Abb6 starb. Der Graf nähte sich an seiner
Stelle in das Leichentuch und ließ sich mit einem
Stein beschwert, ins Meer wers -.n. Naüonen-
schüsse hallten über das Wasser , als die Gefäng-
niSwärter den Schwindel entdeckten. Doch der
Gras schwamm 'chon mit kräftigen Stößen der
Freiheit zu. Er Holle sich von der großen Wun¬
derinsel >m Großen Ozean seinen Schatz und
wurde reich und zum Helfer aller llngüklichen,
zum Wohltäter der Memchhcst So lal «n wir
einst mit vor Begeisterung , glühenden Wangen
im Roman von Alexander Dumas.

ES kam dann ein Geschichtsprofessor , der über
so viel jugendlichen Unverstand den Kops schüt¬
telte und mit Hilfe eines schweinSledergebunde-
nen Geschichtsbuches nachwieS, daß mindestens
zwei Drittel des Monte -Christo -LebenS fachwis-
lemchaftlich unmöglich sei.

„DaS Schloß wurde erbaut unter Franz l.
im Dezember 1524" steht aus einem Schild . Man
hätte dem Cbatea « leine 400 Jahre nicht äuge-
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I-and und I êute in V̂ eiLrutkenien
Durch - te Einrichtung eines ZentralrateS als LeS

weibrutbcnilckcn Selbstverwaltungsorgans . wurde
vor einiger Zeit bereits eine legitime Kühlung In
dem Aufstand der Weitzruthenen gegen eine mög¬
liche neue bolschewistische Bedrohung gebildet . DaS
ganze Volk wurde rum akti¬
ven Widerstand gegen dte dro¬
hende Gekabr aufgerilien . Lo¬
genannte Schutzmannkchakts-
dörker wurden errichtet und
die schon bestehenden Schntz-
mannschakten sür den soiorti»
gen Einsatz bereitgeftellt.

Das Gebiet Weikrutbenlen,
daS die deutsche Verwaltung
seit der Besetzung durch die
deutsche Wehrmacht übernom¬
men bat , ist im wesentlichen
das früher der Lowietunion
gehörige , das 235 Mw Qua¬
dratkilometer umiafttt mit
19.9 Millionen Einwohnern
tm Sabre >938.

Teile Wctbrutbenieus tm
Weilen um Barano-
witsch > gebürten zu Ostvoicn
und kamen im Jahre 1939
nach dem Zusammenbruch deS
polnischen Staate » an die Lo¬
wietunion . DaS Gebiet Wcitz-
rutbenien erstreckt sich im We¬
sten von Baranowilschi auS
entlang der Nollbabn nach Moskau über Minsk
bis BorIskow  und dehnt sich nach Süden bis an
den Rand der Prtpiellümoke  aus.

Weikrutbenlen bat eine geringe Zahl von Strahen
und Siedlungen . Trotzdem ist der Raum nicht men¬
schenarm . Allein daS VerwaltungSgebiet von Bara-
uowitkchi zählt beute 359 >199 Einwohner , dir gleich¬
namig « Stadt 3Ü 009 : 89 » . H. davon lind Wrik-
rutbenen . 80 » . H » ölen , »te »« » entlich t« de«

Städten stark vertreten sind und auch dort die Mehr¬
heit bilden . Baranowitichi ist ein bedeutender Ver¬
kehrsknotenpunkt und wegen seiner Käsevroduk-
lion  sehr bekannt geworden . Das Volk der Weib-
rutüencn ist sehr bildungShungrig . Die geistigen

und kulturellen Bedürfnisse
sind von der deutsche » Ver¬
waltung rechtzeitig erkannt
worden . Grokzügige Körde-
vungsmahnahmen wurden in
die Wege geleitet . An den
Schulen in Stadt und Land
wird die deutsche  Sprache
gelehrt . Es besteht eine Laien¬
bühne nnd eine Kunstakade¬
mie . Das wcikrntbcnischc
Selbsthiliswerk ries einen
Kulturbund ins Leben.

Tos Land Ist rein agra¬
risch.  Die gröberen Betriebe
über 89 Hektar verwaltet die
Landwirtschaftsgesellschaft Ost¬
land . Auf dem Gebiet der
Wasserwirtschaft werden grobe
Pläne ausgcarbeitet . Längs
der ehemaligen polnischen
Grenze ist das Land mit wei¬
ten Sümpfen , Wäldern und
Heideslächcn bedeckt. Die
Hauptstadt Weibruthcniens -Ist
Minsk,  an der Nollbabn
nach Moskau gelegen , mit

238 999 Einwohnern <I939 >. Minlk Ist die erste grö¬
bere Siedlung hinter der Sowietgrenze . Weller nach
Moskau zu aus derselben Strecke liegt bas Städtchen
Borlssow , das tn der Geschichte durch den Ueberaana
Napoleons über dir Bcrelina bekanntgeworde » ist.
An der Bcrettna brach tm Winter deS Jahre » l8l2
die Katastrophe über die „ Grobe Armee " Napoleons
herein . Nun ist die ruhige und eintönige Landschaft
wieder Schauplatz erbitterter Schlachte « geworden.

§
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- Vom Lebe» der Kafturbai — wie Fra« Gandhi i»
- Indien genannt wird — bleibt al « Schönste » »« sagen,
- daß e« still und dienend war . Mit jenem unnennbare»
- Glanz lächelnder SelbstenkäuKerung , der die dunkle»
- Gesichter vieler indischer Frauen wir «in« Gloriole um-
Z strahlt , folgt « sie dem dornenreichen Wege des M ».
ß hatma . Dreizehnjährig »erließ ste die Schwelle de«
Z reichen Kaufmannshause », das ihr « Kindheit behütet
- hatte und teilte ohne Klage das gejagte vogelsrei«
- Leben ihre « Manne «, floh mit ihm , hungerte mit ihm
^ und saß mit ihm in den Gefängnisteu.
^ In das politische Leben trat ste erst — sie schenkte
D dem Mahatma vier Söhn « und eine Tochter —, al»
^ die Erziehung ihrer Kinder abgeschlossen war . Es war
S das Jahr >918 , al » sie aktiv an der Gandhi -Bewegung
Z teilnahm und bald di« Seel « der indischen Fcauen-
^ bewegung wurde . Nicht von Geltungsdrang oder Ehr-
D geiz getrieben , sondern an » tiefem Mitgefühl mit
^ ihrem schwer leidenden Volk . Ueber da» Spinnrad ge-
Z beugt , wurde sie zur beredten Interpretin der poli.
- tisch.» Thesen ihres Mannes , und gleich ihm wie ein«
T Heilige — eine Sati — verehrt . Ihrem Wesen ge-
I maß wandte sie. sich der sozialen  Seite des Gandhi.
- Programms zu und tat aus der Tiefe ihres mütterliche»
- HerzmS heraus unendlich viel Gute » zur Besserstellung
D der hart frönenden indifche» Frau.
- Als bei Ausbruch der Kongreßunruhen die britischen
Z Scherge » den Mahatma aus der Versunkenheit de»
- Morgengebei » rissen und ihn in» Gefängnis warfen,
V raffte auch die Kasturbai di« Falten ihre « Gewände«
D zusammen und ging lächelnd in den Kerker — zum
I siebenten Male . Sie war 78jährig und schwer he>>
ß krank . Eine Welle der Empörung  ging durch da«
^ indi 'che Volk . Es hagelt « Bittgesuche , es kam zu De-
- monstrationen - aber die brit ch:n Zwingherren d>ch-
- ten nicht daran , die Gefängnis «»« zu öffnen , hinter
- denen ein g un ^gülige « Fraucnlebcn erlosch: Beispiel
Z der Bedürfnislosigkeit und strahlende » Vorbild jener
D todverach enden Gattenliebe , von der in den alten Dich-
^ tungeu der Inder die Red « ist.
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Fünf neue Rilterkreuzlraqer
änb . Jührerbanvlanariler . 23 . Februar . Der Füh-

rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuze»
an Hauvtmaun Hans Richter  aus Polnib (Kreit
Schlochaul . Bataillonssührer in einem Grenadier-
rcgiuicnt , Hauvtmann d. N . Heinrich Bartels
aus Salzwedcl (Gau Magdeburg -Anhalt ». Batail.
lonskommandcnr in einem Grenadlerregimcnt . und
Oberleutnant d. R . Heinrich Hawelka  au»
Deutsch -Giebbübcl . Balaillonsadiutant i» einem
Grenadlerregimcnt , sowie an Hauvlmann Alois
Lechner  aus Münchcn -Grobbesielohe . Stasscl-

.kavitän in einem Nachtiagdgcschwader . und Obcr-
scldwcbel Georg Gichwendtner  aus Wollen,oo»
lOberbavern », Flugzeugführer in einem Sturz-
kampfgeschwader.

XeRLS » au » » Iler
Farrc « fiel seinen Wärter an . AuS Koiistan  >

wird gemeldet : Als der Stallschwcizcr des HosguteS
HitttSheiin bei Worblinae » eine » Karren bcraiis-
sübrcn wollte , wurde er von dem Tier angelallen
und mit den Hörnern bearbeitet . Aul die Hilicruse
dcS Schweizers kam ein Angehöriger des Zollgrc »»-
scüuvcs zu Hilfe . Dieser schlug mit einem Prügel
auf das Tier ein , daS dann auch von dem Verletz¬
ten ablicb , sich aber gleich gegen den Grenzer wandte.
Mit Schreckschüsse » hielt sich dieser de » wütende»
Karre » vom Leibe . Später konnte das Tier ein-
gcsnngcn werden.

Speck » nd Kognak „ weggebaftelt " . Durch spi»
Bastelgcschtck batte sich der Patient eines ilranken-
hauies in Münster  in Westfalen bei de » Kran¬
kenschwestern so beliebt gemacht , datz ihm zahlreich«
Reparaturen anvcrtraut wurden , die ihn häufig
auch in die KcUcrrüume führten . Hier lagerten je¬
doch Dinge , die dem Bastlervatienten in die Angcn
stach«» . So brach er im Lanke eines halben Jahrcs
ntcbt weniger als sechzchnmal die Kellertür auf niid
stabt 35 Flaschen Kognak , drei HMcn Speck , etliche
Schinken , sechs Pfund Kaffee und andere Tinge dcS
Krankenbausbalts . Zwei Jahre acht Monate Ge-
sängiiis waren die Strafe sür den vertraucns-
unwürdigen Patienten.

Walfisch in der Jade erlegt . Ein Wal , der sich in
dieIade  lOldenburg » verirrt batte , schwamm , fort¬
während eine Wasicrsontüne ausitobend , in der Näh«
des Strandes umher . Um die seltene Beute nicht
entgehen zu lasten , brachte man den Wal , der eine
Länge von 29 Nieter » batte , durch wohlgezielt«
Schüsse zur Strecke . Mlt der Strömung trieb der
Kolob dann bei Eckwardernbörncr an ! die Sand¬
bank . Es bandelt sich um einen Bartwal.

„Mivlngnelle " Hetz sich tänsche » . Als sich der
Dompteur Kranck Rose kurz vor der Erviinung
einer Zirkusvorstellung tn Brüssel  tm Löwcn-
käfig zu schassen machte , sprang ihm plötzlich die
sonst als ruhig bekannt « Löwin „ Mistinguctte ' in
den Rücken . Rose , der ohne Waisen war . bcsatz
die Geistesgegenwart , sich tot zu stellen , so datz
daS wütende Tier augenblicklich von seinem Lpier
abltctz , jedoch nicht von der Seite des „ toten Man¬
nes " wich . Zwei zu Hilie eilenden Domvlcurcn
gelang es , die Löwin sortznlocken , so datz der
zwar mit dem Leben davongckommenc , aber trotz¬
dem schwerverletzte Dompteur geborgen werde»
konnte.

KO990 Schase vom Wasser ringeschlossen . Zu dem
Hochwasser in Anatolien  wird aus Adana be¬
richtet , das die Tschukurova -Ebcne ebenfalls übcr-
schivemml ist . Das Sladlkraiikenhaus von Adana
und das Mädchen -Lyzeum mutzten geräumt werden.
In der Gegend von Izmir sind SV 999 Schafe vom
Wasser umschlossen . Es sind auch einige Menschen¬
opfer zu beklagen . Tie Bodenerzeugnisie der Pro¬
vinze » Izmir und Manila sind durch die lieber»
schwemmungen schwer bctrosscn.

Aus einem Maskenball erschollen . In der mexika¬
nischen Stadt Mazatlan  nahm das karnevalt - -
stisibe Treiben ein schlimmes Ende . Während eine»
Maskenballes wurde der Gonvcrncnr des Staates
Sinaloa , Oberst Loaizu , welcher mit beiden Adjutan¬
ten und zwei Nordamerikancrn am Tische san . plötz¬
lich von der Tanzfläche aus erschossen . Der mas¬
kierte Täler ist im Trubei des Balles unerkannt
entkommen . Er gab mehrere Schüsse ab , wobei aukcr
dem Gouverneur auch die beiden Nordamcrikoner
getötet wurden . Die beiden Adjutanten wurden
verletzt.

Der Rundfunk am Frei tag
Nelchövrogramm . 14.15 bis 15 Uhr : Klingende

Kurzweil von der Kapelle Erich Börschel . 15 bis
15.39 Nbr : Lied - nnd Klaviermusik . IS bisi ? Ukr:
AuS Over und Konzert . 17.15 bis 18.39 Uhr ; Di«
Hamburger UnterhaltungSkavclle . 1945 bis 29 Uhr:
Dr .-Goebbels -Atifsatz : „ Die Kraft der starken Her¬
zen " . 29.15 bis 82 Ubr : Operette von Kran » Lehar
„Dte lustige Witwe " . — Dcutlchlaudlendek . I7 .1b
bis 18.89 Uhr : Klassische Ltcd - und Orchcstcrmullk.
29.15 bis 29 .45 Uhr : LIedscndiing „ Der Reiter " .
2945 bi » 21.15 Ubr : Unterhaltungsmusik . 81.15 bi»
22 Ubr : Münchener Rundfunkorchester ml » de«
Solisten Georg Hann iBaritoni « nd Roman Schim¬
mer «Seigei
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Das iioekst « 6ut
Wochen >pruch der NSDAP.

Alles, was wir besitzen, haben wir uns als
freies Bolk erkämpft, erworben und aufgebaut.
Es würde ohne Freiheit seinen Sinn , seinen
Zweck, aber auch seine Daseinsmöglichkeit ver¬
lieren. Dr . Goebbels.

Die Freiheit ist nicht nur das Gesetz, sondern
die Voraussetzung unseres nationalen Lebens. Die
Entscheidung, in diesem gigantischen Kampfe lau¬
tet für uns nicht nur : bewahrte oder verlorene
Freiheit, sondern bewahrtes oder verlorenes Le¬
ben. Unser"politisches und biologisches Dasein ist
an die Bewahrung unserer Freiheit gebunden
und von der großen Entscheidung des Weltkamp
ses abhängig, denn wir alle wissen-es in nüchter
ncr und klarer Erkenntnis , daß der Verlust unse-
rer Freiheit die Ausrottung und die Auslöschung
des ganzen deutschen Volkes bedeuten würde.

So begreifen wir heute, in die unabdingbare
Entscheidung über Tod und Leben gestellt, in
einem tieferen Sinne , daß die Freiheit wahrhaftig
unser höchstes Gut  ist , für das wir alles wa
gen und alles e-nsetzen müssen! Und je fester wir
das begriffen haben, desto größer ist die Gesamt¬
summe unserer Kraft , die wir für die Freiheit
rin -nsetzen vermögen und in die Waagschale zu
werfen fähig sind.

Immer schon haben wir um die Freiheit und
damit um unser Leben kämpfen müssen, und in
dieser Zeit der großen Weltentscheidung ist alles
auf Kampf gestellt. Die besseren Kämpfer aber
und die stärkeren Herzen an den Fronten und in
der Heimat werden siegen, — die böseren Kämp¬
fer und die stärkeren Herzen aber haben wir,
das haben wir m unserer härtesten Erprobung
bewiesen, und wir werden es weiter beweisen und
unsere Freiheit und die des ganzen Kontinents
dazu erkämpfen!

Bürgermeister Schmid»Rohrdorf
^5 Jahre Ortsooesteher
Feierstunde am Jubiläumstag

Am 22. Februar waren cs 25 Jahre , daß
Bürgermeister Ehristof Schmid das Amt eines
Ortsvorstehcrs bekleidet. Aus diesem Anlaß war
am Dienstag das neu hcrgerichtete Amtszimmer
des Jubilars festlich geschmückt, und am Abend
versammelten sich die Gemeinderäte und Ge¬
meindebedienstelen Rohrdorfs mit einer Reihe von
Giften zu einer in kleinem Rahmen gehaltenen
Feierstunde.

Bürgermeister Schmid ist augenblicklichund
vorübergehend abberufen und Abteilungsleiter des
WirtschastsamtS Ealw . Stadtpflcger Schuster,
Stagold, ist mit der Wahrnehmung der Geschäfte
des Ortsvorstehcrs in Rohrdorf beauftragt . So
leitete letzterer die Feier . Er hob in seiner An¬
sprache die großen Aufgaben hervor, die von
Bürgermeister Schmid in den letzten 25 Jahren
zu lösen waren, stellte fest, daß die Gemeindever¬
waltung Rohrdorf, namentlich auch nach der
finanziellen Seite hin, in bester Berfaßung und
Rohrdorf ein sauberer, ansehnlicher Ort ist; er
dankte Bürgermeister Schmid für die viele von
dem Jubilar geleistete Arbeit und gratulierte ihm
herzlich zu seinem Ehrentage. — Seinen Glück¬
wünschen schloß sich Gemeinderat Bareis  au.

Landrot Dr . Haegele  sprach als Leiter der
Aufsichtsbehördeund dankte seinerseits dem stets
pflichteifrigen Beamten für seine vorbildliche
Amtsführung. — Ter Leiter des Wirtschaftsamts
Calw, Pg Koch , der auch Kreisamtsleiter für
Kommunalpolitik ist, sprach namens der Partei
und für den Krcisleiter , Oberbereichsleiter
Baetzner,  der aus dienstlichen Gründen erst
später zur Feier kommen konnte. — Für die
NSDAP , sprach ferner Zellenlciter Bareis,
der mit Ortsgruppenleiter Schickhardt  er¬
schienen war.

Bürgermeister Maier,  Nagold , war als Ver¬
treter der Kreisabtellung des Deutschen Ge-
mcindetags anwesend und beglückwünschte Bür¬
germeister Schmid seitens der Berufskameraden.
— Gcmeindepfleger Held  gratulierte im Anf-
-trage der Bediensteten der Gemeinde.

Ter Geehrte dankte zum Schluß für die zahl¬
reichen Geschenke, die ihm, namentlich auch von
der Gemeinde, zuteil wurden, wie auch für alle
weiteren Aufmerksamkeitenund gab die Versiche¬
rung, daß er auch weiterhin seine ganze Kraft in
de» Dienst der Allgemeinheit stellen werde.

Mit dem Sieg-Heil auf den Führer schloß die
schlichte Feier, die ein beredtes Zeugnis für die
allseitig? Beliebtheit des Jubilars war.

Nagolder Stadtnachrichlen
70 Jahre alt wird heute Maurer August Hert-

korn,  Jnselsträße 12. Ter Jubilar ist wohlauf
und geht täglich seiner Beschäftigung im Dienste
der Stadtgemeinde nach.

Die neuen Lebensmittelkarten
Die Lebensmittelrationen der 59. Zuteilungs-

Periode gelten auch im60 . Versorgungs¬
abschnitt.  Eine Aenderung tritt nur dadurch

daß die N ä h r m i t t e l r a t i o n von 600
Gramm sbei Inhabern der Nährmittelkarte
SV/G ZM>Gramms in voller Höhe in Getreide¬
nährmitteln verteilt wird. Die Zuteilung von
Kartoffelstärkeerzeugnissen entfällt . Die Ver¬
braucher erhalten demgemäß folgende Erzeugnisse
>n der gleichen Menge wie in der 59. Zuteilungs-
Periode: Brot , Mehl , Fleisch, Butter , Marga¬
rine. Butterschmalz, Speiseöl, Käse, Ouark , Teia-
waren, Kaffee-Ersatz- und -Znlatzmittcl, Voll-
Zuch, Zucker. Marmelade , Kunsthonig und
«kokaopnlver.

Ob auch im 60. Zuteilungszeitraum wie ln den
vorangegangenen zwei Zuteilungsperioden an
Stelle von SO Gramm Butterschmalz 250 Gramm
Schweinefleisch zur Verteilung kommen, steht
noch nicht fest. Das hängt im wesentlichen davon
ab. ob die VersorgungSlaae eine Herausnahme
von Mastschweinen in größerem Umfange not¬
wendig macht. Hierüber ergehen zur gegebenen
Zeit noch weitere Weisungen. Auf den Lebens-
mittelkarten ist wie bisher die Ausgabe von
Butterschmalz vorgesehen.

Wiedereindeutschungsfähige Personen sinSbe-
sondere bisherige Polen und Slowenen ! ebenio
wie die anerkannten Volksdeutschensind in be¬
zug aus die Versorgung mit Lebensmittelkarten
sowie den Empfang von Sonderniteilungen jeder
Art den Reichsdeutschen gleichzustellen Sie emv-
fangen daher auch keine Lebensmittelkarten für
ausländische Zivilarbeiter , sondern Normalver¬
braucherkarlen Die wiedereindeukschungSfäbigen
Personen erhalten entsprechend gekennzeichnete
Kennkarten mit grünem LängSstrich.

Die Streupflicht erfülle»!
Die gesunden Glieder und die Arbeitsfähig¬

keit des einzelnen Volksgenossen sind jetzt im
Kriege ein besonders kostbares Gut . Das erfor¬
dert entsprechendeRücksichtnahme  aufein-
ander. DaS winterliche Wetter bringt oft eim
Glätte der Gehwege mit sich. Nicht weniger als
ein Dutzend Personen sind an einem Taa und in
einer Stadt durch AuSgleiten verunglückt, weil
viele Gehwege nicht gestreut waren. DaS sollte
sich jeder zur Warnung dienen lasten.

Reparaturen werden rationalisiert
Die in der Reparaturwirtschaft Tätigen wer¬

den aufgefordert, Verbesternngsvorschläge für
die Reparatur zu entwickeln, in der Prari ? ans-
zuprob' eren und im Falle der Brauchbarkeit
beim Sonderbeauftragten für Instandhaltung
und Reparatur ein-ureichen. Die alten A u S-
besserung « verfabren,  di - oft seit Jahr¬
zehnten unverändert aeblicben sind, können so
umge'tellt werden, daß die N ?>' ' rainren schnel¬
ler . billiger , zei« und materialsvare " der anS-
aeführt werden. Wäbrend früher der Anfall an
Reparaturen unregelmäßig war, kann jetzt mit
vielen Nevaratur -n alcicher Art aere^ n-' wer¬
den. Geeiancte Vorschläge werden mit Prä¬
mien  ausgezeichnet.

Wir sehen im Film:
„Es flüstert die Liebe" im Toiisilmtheater Nagold

Dieser Film spielt z. T. auf der Pußta , z. T.
in Benedig. Das uralte Spiel nur die Liebe zeigt
sich in neuer Form . Ein junger Gutsbesitzer und
eine junge Pariser Rechtsanwältin finden sich,
allerdings nach mancherlei Wirrni . en. Sie muß
sich von einem gegnerischen Anwalt sagen lassen,
sie sei Wohl ein guter Anwalt , aber keine Frau.

Und doch vergißt sie. als sie der Sohn der Pußta s
in die Arme nimmt , ihr Amt und alle Vorsätze !
und muß fick von ihm sagen lassen, sie sei ein j
miserabeler Anwalt und eine entzückende Frau.

Haiterbach. Heute vollendet Polizeiwachtmeister
a. D. Friedrich Sitzler  sein 70. Lebensjahr.
Rüstig und bei guter Gesundheit, hat er gleich zu
Anfang des Krieges seine ganze Arbeitskraft wie¬
der der Gemeinde zur Verfügung gestellt, nach¬
dem er bei seiner Autzerdienststellung schon auf
eine 36jährige Tätigkeit bei der Gemeindeverwal¬
tung zurückblicken konnte. — Gleichfalls heute
wird auch Wilhclmine Graf, „im Tal ", 70 Jahre
alt . Trotz Peschwerden mancherlei Art als Folge
eines harten , arbeitsreichen Lebens ist sie heute
noch hart gegen sich, wenn es gilt, zuznpackcn.

Schi'mbrrg, Kreis Calw. Heute begeht der wirt¬
schaftliche Leiter und Geschäftsführer der Neuen
Heilanstalt Waldiauatorium Tr . Schröder G. m.
b. H. in Schömberg. Direktor Keser,  seinen
70. Geburtstag Er wurde in Ludwigshafen ge¬
boren. Von Freudeichtadt kommend übernahm er
am 20. Januar 1006 die wirtschaftliche Leitung
der Neue» Heilanstalt, er kann somit auf eine
3djährige ununterbrochene arbeits - und erfolg¬
reiche Tätigkeit in Schömberg Mrückblickeu.

Pforzheim. Tie Heimstätte für verwundete Sol¬
daten in den hiesigen Lazaretten wurde nun ihrer
Bestimmung übergeben. — In einem umfang¬
reichen Vutterdiebstahl sind mehrere Verhaftun¬
gen vorgeuommen worden. Tie Diebe haben die
Butter zu hohen Ueberpreifen verschöbe». — Ter
Einzelrichter des Amtsgerichts verurteilte den
mehrfach vorbeitrafreu 68 Jahre alten Eugen Kai¬
ser in Pforzheim zu einem Monat Gefängnis,
weil er in einem anonymen Schreiben an das
Wirtschaftsamt von einer hiesigen Firma behaup¬
tet hatte, sie lagere in Fässern und Säcken ver¬
derbliche Lebensmittel, anstatt sie ihrer Bestim¬
mung zuzuführen Tie Anschuldigung war falsch,
das Verhalten der Firma absolut einwandfrei. —
Mit 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis wurde die le¬
dige 23. Jahre alte Berta Krcbiehl in Huchenfeld
bestraft, weil sie in Wirtschaften gewonnene
„Freundinnen " bestohlen und betrogen hat. Einer
dieser „Freundinnen " nahm sie einen Mantel mit
Mütze, einen P -lznmhang und 100 NM. in bar"
ab unter dem schwindelhaftenBorgcbcn, ihr da¬
für einen Pelzmantel besorgen zu wollen. Bei
ihrer Festnahme floh die Krebiehl und machte
noch zweimal nach Wicdcrergreifung den Ver¬
such, zu fliehen. — Jmf benachbarten Königsbach
brannte durch zündelnde Kinder eine Scheune mit
angeüantcm Holzschuppenund Schweinestall ab.
— Tie Kreishandwcrkerschaft hat eine Gemcin-
schafts-SchuhrcParatnrwerkstätte eingerichtet, die
starken Zuspruch findet. ,

Gestorbene: Helene Hayn,  geo. S :n,cc, .F-or,r-
mcisters-Witwe, 4t I ., Herrenalb ; Hans Hum-
m e l, 61 I ., Frendenstadt.

Das gemeinschastt. Testament vsn Ehegatten
V/38 in kllliTelfüilen beaclitet vvLi-rlen muü

Für Ehegatten besteht die Möglichkeit, das so¬
genannte privatschriftlicheTestament — d. h. das
Testament, das durch eigenhändige Niederschrift
errichtet wird — in vereinfachter Form zu erstel¬
len. Allerdings ist es auch hier notwendig, daß
einer der bewert Ehegatten die letztwillige Ver¬
fügungen in vollem Umfange eigenhändig nieder¬
schreibt und niit seinem Namen unterzeichnet, wo¬
bei es hier in gleicher Weise empfehlenswert ist,
auch noch den Ort und die Zeit der Niederschrift
in der Erklärung anzugeben. Dieses, die letztwilli¬
gen Verfügungen der beiden Ehegatten enthal¬
tende, aber nur von einem der Ehegatten hand¬
schriftlich angcfertigte Schriftstück braucht jedoch
nur durch die bloße Unterschrift des anderen Ehe¬
gatten ergänzt zu werden; ratsam ist es auch hier,
noch den Zeitpunkt und den Ort der Unterschrift
handschriftlichbeizufügcn.

Im Gegensatz zu den sonst für das privatschrift¬
liche Testament geltenden Grundsatz, daß jeder
Erblaßer alle seine letztwilligen Verfügungen
handschriftlichniederlegen muß, braucht demnach
bei dein sog. gemeinschaftlichenTestament von
Ehegatten nicht jeder der beiden Ehepartner die
gemeinsamen lctztwilligen Verfügungen eigen¬
händig niedcrzuschreiben; es genügt vielmehr,
wenn dies einer der Eheteilc tut und wenn dann
der andere Ehegatte lediglich mitunterzeichnet.

Diese Erleichterung gilt aber nur für Ehe¬
gatten. Nur diese können ein derartiges gemein¬
schaftliches Testament errichten. Andere Personen
können dies nicht tun . Mit der Scheidung der
Ehe wird das gemeinschaftliche Testament voll-

" iurhaltlich unwirksam, es sei denn, daß die Ver-
fügungen auch für den Fall der Scheidung ge¬
troffen sein sollten.

Meistenteils besteht bei gemeinschaftlichen Te¬
stamenten zwischen den letztwillige» Verfügungen
der beiden Ehegatten eine Wechselbezüglichkeit in
dem Sinne , daß die Verfügung des einen Ehe¬
gatten nicht ohne die Verfügung des anderen
Ehegatten getroffen sein soll. Ein derartiges Ver¬
hältnis ist im Zweifel insbesondere dann vor¬
handen, wenn sich die beiden Ehegatten in dem
Testament gegenseitig bedenken; oder wenn dem
einen Ehegatten (^ >-von dem anderen Ehegatten
(6 ) eine Zuwendung gemacht und dabei für den
Fall , daß der bedachte Ehegatte (-1) der über¬
lebende Ehetcil ist, wiederum eine für die Be¬
erbung dieses überlebenden Ehegatten maßgebende
Verfügung zugunsten einer Person getroffen wird,
die mit dem anderen Ehegatten M verwandt ist
oder ihm sonst nahesteht.

Liegt ein derartiges wechselbezügliches Abhän-
gigkeitsverhällniS zwischen den letztwilligen Ver¬
fügungen der beiden Ehegatten vor, so ist — so¬
lange beide Ehegatten leben — jeder derselben be¬

rechtigt, seine letztwillige Verfügung in einseiti¬
ger Weche zu widerrufen. Dieser Widerruf bedarf
der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung
und ist dem anderen Ehegatten gegenüber zu er¬
klären; die den Widerruf enthaltende Urkunde
muß also dem anderen Ehegatten zur Kenntnis
gebracht werden. Tie Beachtung dieser Formvor-
fchriftcn ist zw'ngend vorgeschriebe». Nicht genü¬
gend ist es daher insbesondere, wenn der eine
Ehegatte in einseitiger Weise ein neues Testament
macht und darin direkt oder indirekt seine in dem
gemeinschaftlichenTestament enthaltene wechsel¬
bezügliche Verfügung aufhebt. Sobald einer der
Ehegatten verstorben ist hat der überlebende Ehe¬
gatte keinerlei Recht mehr, seine in dem gemein¬
schaftlichen Testament enthaltenen wechselseitigen
Verfügungen noch aujznhebcn, wenn er das von
ihm von dem verstorbenen Ehegatten durch das
gemeinschaftlicheTestament Zngcwendete ans¬
schlägt. Im übrigen haben, solange die beiden
Ehegatten noch leben diese jederzeit auch die
Möglichkeit, das gemeinschaftliche Testament ge¬
meinsam — durch Vernichtung des Testaments,
Errichtung eines neuen Testaments, Rücknahme
eines notariellen oder gerichtlichen Testaments
aus der amtlichen Verwahrung — wieder rück¬
gängig zu machen.

Ist von wrchselbezüglichen Verfügungen eines
gemeinschaftlichen Testamentes die Verfügung des
einen Ehegatten nichtig oder wärd sie wider¬
rufen, so hat dies die Unwirksamkeit der Verfü¬
gung des anderen Ehegatten zur Folge.

Lehrer : „Karl , was sind Staubgefäße ?"
„Staubgefäße — das sind Vasen, die bei uns

.zu Hause hcruuistchen."»
Einst wurde ein d-rübmter Gelehrter vor sei¬

nem Kol' egen, einem Spczial 'olleaen acrübmt:
„Dieser Professor M . . . weiß doch alle? !"

„Ja ", knurrte der Spezialist , ,.er weiß alle»,
aber weiter weiß er auch nichis!"

*
KLßbohrer kommt an einem Laden vorbei, an

dem eine „Schlange" anstebt. „WaS oibt eS
kier ?" fraat er den Schlußmann . Mürrisch
kommt die Antwort : „Kalte Füße !"

*
„Glaubst du, daß der MarS unsere Nad-o-

wellen empfangen kann?" — „Ansgelchlosscu. Er
hat doch keine Erde."

„Na, alter Freund , wie gedt'S? Verheiratet?
Oder stopfst du immer »och deine Sirüinpse
selbst?^

-Leides!"
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„Von der Sorte kann ich mir noch einen ge

nehmigen."
So drückte sich auch der Briefträger aus . Gerd

goß ein. Lore trat in die Küche. Gerd hatte den
Bttef in die Tasche geschoben.

„Mutter , sei nicht böse. Wir spielen Brief-
träger ."

Lore lachte.
„Frau Gutsherrin , stoßen Sie doch auch mal

mit mir an"
Wie sie der Bengel dabei ansah. Er hatte die

Mütze aus dem Gesicht geschoben. Blonde Löckchen
kräuselten sich auf seiner Stirn , dazu die schönen,
lachenden, blauen Augen.

„Also bitte. Prosit !" Sie konnte nicht anders.
Sie stieß mit den beiden an, dann trank sie. Jetzt
lacyten ste zu dritt , so laut und herzhaft, daß der
Bauer , der über den Hof ging, zum Küchenfenster
hereinschaute.

„Was gibts ? Laßt mich auch mitlacken."
Roland sagte: „Herr Lcnkwiz, kommen Sie doch

schnell mal herein."
Lcnkwiz kam.
Roland kramte in seiner Tasche: „Leider nichts

für Sie . Aber gelt, anstoßcn können Sie auch
einmal mit mir ." .
^Lcnkwiz sagte: „Ihr seid ja verrückt. Lore ich
muß mich wundern. Ter Junge hat doch bis jetzt
nocy keinen Alkohol getrunken."

Gerd sagte: „Vater , verdirb unser Spiel nicht.
Prosit . Stoß auch einmal mit uns an."

Sie lief zum Küchenschrank, holte noch zwei
Gläschen und goß sie voll. „So jetzt trinken wir
alle." Lcnkwiz sah Lore an. Sie hatte so gelacht,
daß ihr das Wasser in den Augen stand.

„Na wenn schon, dann schon."
Dann lachten sie zu viert.
„Gell, Herr Lenlwiz", sagte Roland, „die Sorte

schadet niemanden."
„Geht mir nur mit eurem Gänsewein." Er ver¬

ließ lacyend die Küche
Das mußte er Lilly erzählen. Lilly lachte mit

ihm.
„Das sind Schelme, die beiden."
Roland ha't viel von seiner Mutter , die hatte

in ihrer Jugend auch so manche Dummheiten
gemacht.

Gerd sagte zu Roland : „Geh noch einmal zu
Mammi . Dann machen wir Schluß für heule."

Wieder brachte Roland einen ossenen Brief.
Einen von Alfred Spohr an Lore.

„Hier ist ein Brief zum mituehmen, an Frl.
Gerd Lenlwiz."

„Aber bitte, Mammi, schreibe mir auch mal
einen."

„Sie sind doch der Briefträger . Das geht doch
nicyt" .

Das sah er dann auch ein.
Gerd machte Schularbeiten.
„So für heule ist me.n Dienst beendet. Hier

ist noch ein Brief an Sie ."
„Wirklich? Gib her. Bon Mammi ."
Gerd freute sich rie, :g. Sie las:
„Meine ' liebe Gerd, meine große Tochter! Ich

liege nun immer noch im Bett uno Lu bist schon
ein großes Mädchen. Tu wirst konfirmiert. Dann
bist Lu schon eine erwachsene Tochter. (Letzt kommt
es.) Lerne n.chen! Tie Kantorgroßmntter bedau¬
ert es sehr, daß Tu so wenig Liebe dazu hast.
Ueberwinde Dich, meine liebe Gerd. Tu sollst ein¬
mal die Gutsherrin werden. Da mußt Tu doch
auch n-hcn können, aber mit Fingcrhnt . Ja nicht
ohne. Wenn Du jede Woche zwei Nachmittage
dazu benützt, das ist nicht zu oft. Das wirst Ln
fertig bringen. We.ßt Tu , der Mensch kann alles,
wenn er will. Er kann auch das, was ihm zuwider
ist, wenn er muß. Wenn Du Dir sagst, ich will,
dann ist es ganz leicht. Bitte , meine liebe, große
Tochter, stelle Dich darauf ein. Sonst habe ich ja
große Freude, daß Tu die Landwirtschaft so liebst.
Tante Lore sagt, Tu fütterst die Kücken so sorg¬
fältig. Wie gerne wurde ich Dir dabei hc.scn.
Wie sehr würde ich mich freuen, wenn Tu mir
eine bejahende Antwort geben würdest.

Deine Dich liebende Mammi ."
Gerd dachte, ein Brief ist so schön, aber n hen

ist schrecklich. Aber schließlich meint Mamma es
wirklich gut. Sie setzte-sich hin und schrieb ein
Telegramm. Sie rief nach Roland. Er kam.

„Niein Dienst ist zu Ende."
„Außerdienstlich. Ein Telegramm muß besorgt

'"werden
Das sah Roland ein.
Mammi freute sich über die zwei Wörtchen:

„Ich tu's."
Nun lag Lilly wieder einsam in ihrem Bette.

Mittagsruhe . Tie Lente waren auf dem Felde.
Es war die Stunde , wo sich Lore, die frühzeitig
anfstand, auch.hinlcgte. Lilly griff nach dem er¬
sten Brief , den ihr Roland gcdracyt hatte. Eigen¬
tümlich, gelesen hatte sie selbst noch keinen. Lore
laS sonst vor und dann besprachen sie sich.

Ingrid schrieb:
Meine liebe Lore!

Es ist der erste, große inhaltsreiche Brief au«
meinem jetzigen Leben. Wie oft habe ich schon an-
gcsetzt, ausführlich, zu swrcibe». Da war ein Un¬
terton, nein, ein alle? beherrschender Ton, das
Heimweh, das mich trieb und doch auch wieder
abhielt. Wie soll ich Dir das erklären. Eine Hei¬
mat besitzen und doch das Heimatrecht verloren
zu habe», daS ist wohl das Schrecklichste für einen
Menschen wie wich. Kein Tag, keine Stunde ver¬
geht, wo ich nicht mit meinen Gedanken bei Euch
bin. Ich bin nicht nntergcgangcn. Gottlob nicht.

(Fortsetzung folgt)
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„Marko von der Schenkelleite "bei der Arbeit
Lin kesucli beim ^ ücttter Deutscher Lckäkerkunäe l 'obiLL Ott in 6ieti §lieim

»I,. Bietigheim. Ein schmaler Weg führt an
den kastanicnbcstandencn Platz vor der Tnrn-
Halle an der Enz entlang. Auf diesem Weg
wandelt gemütlich rin Spaziergänger mit sei¬
nem Hund. Plötzlich wildes Getümmel. Ein
Merl stürzt sich bewaffnet auf den Wehrlosen.
NnS stockt der Atem. Aber blitzschnell wirst
sich der Hund, ein prachtvoller Deutscher
Schäferhund , dazwischen. Er entreißt dem An-
grei ' er die Waste, verbeißt sich in seinen rech¬
ten ?lrm und läßt nicht mehr loS. wenn auch noch
so Schläge auf ihn niedrrprasseln. Ein Zuruf
des Herrn , der Hund läßt los. und schon reißt
der Häftling mit langen Sätzen aus . Wieder
rin kurzes Kommando. Der Hund sagt in gleich¬
mäßigen Sprünaen hinterher und bringt den
Flüchtling trotz aller Geaenweßr zurück

Die ganze erregende S ' ene ist eine Prüfung ?.
Übung. Der „Verbrecher" mit dem nnförmiacn
Cchuklack nm den Arm nvd der „Svaziergän-
aer" sind die Trainer des Schutz» und Polizei¬
hundes. Mut . Ausdauer . Gewandtheit muß der
Hund beweisen, nnempfindl' ch lein geaen
Schülle nnd Straüenlärm Er lprinat über
ein Hindernis von sott »wei Metern und er ge¬
horcht dem leisesten Befehl.

Trovd -nt nahen w'r nnS nach den soeben ge¬
sehenen Proben von Schärfe und .Härte einiger¬
maßen bänglich dem Hunde, um lob-nd über sein
glänzendes Fell zn stre' chen. Aber „Marko
von der ' SchenkelSlcZe". dieser prachtvolle
Deutsche Schäferhund , wendet unter der kräftig
tnlanaenden Berührung nur den Kovf mit deck
«rscheiten Augen nnd b-trach»et nnS prüfend.
Wir empfinden sofort lebhafteste Snmvathi - kür
Marko , besten Herr , der bekannte Zücb'er To¬
bias Ott.  ihn mit berechtiatem Stolz als
einen der besten Rüden vorstellt.

T ' c beiden AuSbild-r drinnen Marko in die
Reihe seiner Kameraden »urück. Da bellt uns
^Blanka vom Prinzessinnenbou " entneaen.Reben ihr steht „Lasto vom Schä êraruß ". der
schon d'e dr !" e nnd schwerste LeistnngS-
ftule der Schntzbnndprüfnng  bestan¬
den bas und nnS ei" , voll-ndete „Rafenleistnng"
varsührt . Er verkol-» eine menschlicheSpur
über einige hundert Meten nnd k"bt verlor -ne
Eegenst ' nde dabei ans. Dann ist dg " gffy;
junger S "bn „Taro von d-r S ' ad« Buchhorn",der ibm schon j-tzt sehr äbnlich ist nnd ibn.
s» meint Herr Ott , an Schönbeit übertrefsen
vd an Leistung erreichen w>rd. „Sawen von
Blnstenbera" ist ein schön-r . schwor,n-lber Rüde,
der die Tradition des berühmten Ottschen Zwin¬
ger« derer vom Blgstenherg aufrecht erhält.

Der Züchter. Tokios Ott . besitzt als Beweis
seiner erfolgreichen Tä ' iakeit eine aroße An¬
zahl Preise au« dem In - nnd AuSlond für
seine Lunde. Er unterrichtet nnS über die

Althcngstett/Hönebach d. Bebra,
20. Februar 19 i4

Hart und schwer traf uns die un-
faßoare Nachricht, daß mein geliebter, un¬
vergeßlicher Manu , der gute, treubeiorgle
Pater seines Kindes, un>er lieber Cohn,
Bruder , Enkel, Schwiegersohn, Schwager,Onkel und Neife

Wilhelm Lingner
Feldwebel

am 9 Januar 1944 in Süd-Italien im
Alter von 29 Jahren für seine geliebte Hei¬
mat gefallen ist.

In tiefem Leid
Tie Gattin : Klara Lingner, geb. Weiß,
mit Kind Horst. Tie Ellern : Johs . Ling¬
ner mit Familie . Hönebach. Tie Schwie¬
gereltern Ehr. Weiß mit Familie und

all« Angehörigen.
Tie Trauerfeier findet am 27. Februar

um >4.15 Uhr in Althrugstett statt.

Rohrdorf, 17. Februar 1944
Unfaßbar hart und schwer traf

un» die schmerzliche Nachricht, daß
unser lieber, einziger Sohn , Bruder und
Ne,fe

Kurt Dengler
Unteroffizier (K.O.B.)

am 25. Januar 1944 im Osten im Alter
von 19 Jahren den Heldentod erlitt.

In tiefem Leid
Tie Eltern Wilhelm Tcngler mit Gattin

» Luise, geb.' Walz
Tie Schwester: Dora und alle Angehörigen.

Trauergottesdienst Sonntag , 27. Febr.,
nachmittags lZH Uhr.

«/ Haiterbach, 23. Februar 1914
WaS wir geahnt, ist uns nun zur

schmerzlichenGcw.ßheil geworden,
daß mein herzensguter treuer Mann , der
gute Baier seines Kindes, mein einziger,
lieber Sohn

«efr . Karl Mayer
im Alter von 36>6 Jahren am 7. Februar
an den Folgen einer schweren Bcrwundung
in einem Kriegslazarelt in Italien für
seine Lieben in der Heimat gestorben ist.

Ihm sei die Ruh, unS bleibt der Schmerz.
In stillem Leid

Äe Gattin : Charlotte Mayer , geb. Schatz,
mit Kind Liselotte.

Ter Pater : Karl Mayer . Schreinermstr.
und alle Anverwandte.

Ter Trauergottesdienst findet am Sonn¬
tag, 27. Februar , nachmittags 2 Uhr statt.

Voraussetzungen der Hundezucht im allgemeinen
und der Deutschen Schäferhunde im besonderen.
Seit 45 Jahren besteht der Verband für diese
Raste. In einem Zuchtprogramm von strenger
Konsequenz gebt er aus die Zucht deS guten
GebrauchShnnde»  aus . Allen modischen
Strömungen zum Trotz har er jederzeit nicht
nur a-us Schönheit, sondern auf Leistung ar-
»üchtet, das heißt aus Ausdauer . Energie , An¬
spruchslosigkeit und Mut der Tiere . Wir ver¬
folgen an,merksam den Stammbaum seiner
Schäferhunde, von den Stammeltern Zenta von
Michelsberg und Kurt von der Morgenionne,
deren Sohn Caro Stammvater derer vom Bla-
stenbcrg lder eingetragene Zwingernamel wurde.viS zu der unvergeßlichen Katja vom Blasien-
berg. der Siegerin auf vielen deutschen, hollän¬
dischen und amerikanischen Ausstellungen, die
schließlich in die Hände einer Kalifornierin kam

und wie so manche schöne Frau , auch Ihrensonderen Roman bat.
Wichtigste Grundlage der Deutschen Schäfer-

Hundezucht ist das Zuchtbuch  der Raste, in
dem die Durfmeldungen der Züchter einaelra-
aen werden, also die Ahnentafel der Schäfer¬
hunde. In den jährlichen Körbüchern  er-
halten die Züchter eine genaue Beschreibung der
angekörten Tiere nnd Aufschluß über Zuchteig¬
nung und Anlaoeu, also über Gesundheit, Ge¬
bäude. Wesen, Verkostung und Arbeitsleistung.
Aür die Zucht kommen selbstverständlich nurL.irre in Frage , die auSgebildet sind als Hrr-
dengcbrauchS-, Kriegs-, Sanitäts -, Blinden -,
Schutz- oder Polizeihund . Rur für diese wird
auch die Verpflegung genehmigt. Besonders stolz
ist Herr Ott darauf , daß bei den Musterun¬
gen  durch die Wehrmacht seine Hunde fast hun¬
dertprozentig für „tauglich" befunden wurden.Die fünf, die wir in Bietigheim „bei der Ar¬
beit" sahen, wurden ans Ausstellungen lehr hoch
bewertet und sind als znchtwertvoll oder als
unentbehrliche Wächter in NüstuttgSbetriebcn
frcigestellt.

Schwäbisches Land
Oie Gauha'lptstaöt meldet

Mitte Dezember erfreute die Iron >bübne
einer würtiembergisch-badilchen Sturmdivttion
die Stuttgarter Bevölkerung mit einer Vorstel¬
lung „Grüße ans hem Osten" Nach Abzug der
Unkosten vieler Veranstaltung stellte die Front-
büchne dem Deutlrb-n Roten Kreuz annähernd
550 Mark zur Verstigzing.

Jugend im Einsatz auf dem Lande
Stuttgart . Im Rahmen des Kriegseinsatzes

der deutschen Jugend , den NeichSjuacndführcr
Axmann in seiner JahreZparole für 1v' 4 zur be¬
herrschenden Aufgabe der Zebu- bis Achtzehn¬
jährigen neben Schule und Beruf gemacht bat,
kam schon in den vergangenen KriegSsghr-n der
Erntehilfe «in besonderer Platz zn. Dieser
Einsatz der Lugend bat auch 1943 ein schön-4
Resultat gehabt. Der Einzelcinsatz erfolgte durch¬
schnittlich für di« Tauer von drei Werben. Ins¬
gesamt leisteten 1.5 Millivu -n Jugendlich« e' inr
22 Millionen Arbeitstage . Wie wesentl-ch diese
Mitarbeit war , geht daraus berv"r , baß die ge¬
samte Hopfenernte  zu 99 v. H. von der
Hitler -Jugend eingebracht wurde, lieber d ĉ Ar-
beitSentlnstnng für di« bäuerliche Bevölk-rung
hinan? aber lprechm die Einsa '' berichte auch von
der Bedeutung dieser Aktion für die Erziehung
der Jugend . Zahlreiche Lungen nnd Mädel
kamen dabei zum «rst«nmal mit dem bäuerlichen
Leben, sein-n Mühen , ober auch leinen Freuden,
in direkte Berührung . Und n'cht wenige unter
ihnen haben erklärt , wie gern sie auf dem Lande
wären. Für die Bäucrinn -n waren besonders
die Mädel willkommene Helferinnen , die sie v' n
mancher Arbeit in der Hauswirtschaft entlasteten.

Hirsau/Stuttgart , 20. Febr . 1944
Am 9. Januar 1944 fiel in den

schweren Kämpfen im Osten mein
lieber Mann , unser guter Vater , Bruder,
Schwager, Schwiegersohn und Onkel

Georg Luz
Obergejreiter

Inh . der Ostmedaille und des Kriegsver-
dienstkreuzes2. Klasse mit Schwertern

in seinem 40. Lebensjahr.
Die H.nterbliebenen:

Anne Luz mtt Kindern Hanns Georg, Hel¬
ga und Christoph. Fam. Schnorr, Nürn¬
berg. Karl Luz. FelLw., z. Z . Norwegen.
Fam. Fritz, Hirsau. Fam. Longerich, Neuß

a. Rhein. Fam. LtPP, Eislingen/Fils.
Trauergottesdicnst in Hirsau, Sonntag,

27. Februar , nachmittags 3 Uhr.

Bad. Lielienzcll, Burgslr . 17
Fern der Heimat erhielten wir

plötzlich die unfaßbare Nachricht,
d„g mein lieber, stets nm mich besorgter,
gu,er Sohn , unser guter lebensfroher prü¬
der, Nesse u. Beller, der Kriegsfreiwillige

Alfred Kliß
Uffz. in einer Panzerjägerabteilung

bei den schweren Aowehrk̂ mpfen im Osten
am 20. Januar 1944 gefallen ist, im kaum
voUenaelen 23. Lebensjahr. Eine siegreiche
glückliche Heimkehr war seine feste Zuver¬
sicht. Tie Gewißheit, daß wir uns einst
Wiedersehen, gibt uns die Kraft , das allzu
schwere zu tragen. In unsagbarem Schmerz
weilen unsre Gedanken an seinem fernenGrabe.

, In stiller Trauer
Ww«. Nane Kliß, geb. Schnauffer
Hildegard, Gertrud , Kurt , z. Z . im
Osten, und Günter Kliß.

Trancrfeier Sonntag , 27. Febr . 4944,
nachm. 3 Uhr in der Kirche in Bad Liebcnzcll.

Vorskckkr'sk nr'c/rt fH 'skeit/

Nagold-Lselchhauscn/KarlSrnhe, Emil-
Goltstr. 25, 21. Februar 1944

Unsagbar hart traf uns die trau¬
rige Nachricht, daß mein liebster

Mann , unser guter, dankaarcr Sohn und
Bruder, Schwager und Onkel

Josef Herzog
Obergeireiter in einem Art.-Rgt.

am 15 Januar 1944 mi Alter von nahezu
23 Jahren im Osten den Heldentod starb.
Er ruht wie sei» Bruder in fremder Erde.

In tiefem Leid
Klara Herzog, geb. Weißer, Nagold-Jsels-
haujen. Isidor Herzog und Frau Theresia,
Karlsruhe . Adolf Herzog, z. Z . bei der
Wehrmacht. Ilse Herzog, Karlsruhe , undalle Anverwandten.

Ter Trauergottesdienst fand am 14. Fe¬
bruar 1914 in Karlsruhe statt.

Jugendlich« Einbrecher geschnappt
Vom Vobeusee. Zwei halbwüchsige Jungen

begingen einen EinbrnchSbiebstechl im Gemein-
schaftSwsrk der DAF in Livdgu, wurden dabei

-aber von der Polizei überrascht  und
scstgcnommen. Mit Pistolen und dicken Hand¬
schuhen ausgerüstet , waren sie durch den Keller
in den Laden eingestiegen und batten neben
Zigaretten nnd Kolonialwaren bereits auch
600 Mark Bargeld ans dem erbrochenen Tre -or
am die Seite geschaht. Bei der Vernehmung
stellte sich heran ?, daß die beiden Früchtchen zwei
weitere Einbrüche begangen hatten.

Aalen. Die in diesen Tagen von der RS -
Frauenschast in Aalen . Ellwangen und Vapiin-
gen dnrchgesübrten Arbeitstagungen erhielten
ihre besondere Rote durch die Anwesenheit von
Krcisleitcr Koelle und d:S Ellwanacr Ritter¬
kreuzträgers Kern.  Der Nitterkreuzträaer
fand mit seinem Vortrag über die wehrgeistige
Erziehung der Jugend starken Anklang.

Tübingen . Bei einer Schulung der EinheitS-
sührer und Ein ' eitSiü' rerinnncn d-S Bnun -S
Hoheniübingen sprach Ritterkreuzträger Köh¬
ler.  Der Erlebnisbericht de? tapferen Osti' ierS
war ein Beweis dafür , daß !m Krieg allein
Haltung und Persönlichkeit de« einzelnen ent¬
scheiden.

Münsingen . Der zur Zeit in der Heimat an¬
wesende Ritterkreuzträger Schill nuS Upfin¬
gen stattete Münsingen einen Besuch ab. wa er
in Begleitung von Krcissial'sain ' Sleiter M ü h i-
Häuser  auch aus dem TruvvenübungSplatz und
beim Bürgermeister verweilte.

WaS wir aber außer dem Gesehenen noch ane»
von den Leistungen der Deutschen Schäferhunde
bei der Herde, im Kriegsnachrichtendienst oder
als Blindenhunde erfahren , läßt uns staunen
und gleichzeitig eine große Hochachtung und
herzliche Zuneigung zu diesen Tieren fasten, die
verständnisvolle Pflege mit unschätzbaren Dieu-
sten und treuer Freundschaft vergelten.

kür » Ile
LentliOlantS PterdebcltendI« Krieg«. Im ttlntte«

Kr.egetabr tll der deiitswe Pirrdebetiand »ros ic<
«rollen - tedarkd. den die Webrmoidi»iir ibre Zweck«
in Anspruch nellmen m»ll. kaum gerinacr »IS ,g
HrIegSbe«lnn. Ter tLctamrbelland hielt sich >«
Durchschnitt der testen Jahre aut 84S»t»i>a Tieren,
davon K2V von unter drei Indien und S.8 Millionen
über drei Jahre . Um dir 4mrch die Einttedun« ,u»
Wehrmachiüleuii rniuandciie Ai»va»nu»s«tu^e ,u
überbrücke«, werden im Krieg vielfach auch jünger«
Pferde (unier drei Jahren « aiS Zugtiere bcnuvt.
Dab der Plertebciiond tros des groben Verbrauch!
der Wehrmacht gehalten werden konnte, ist icill
au? dir Beutevkerde. teils auf die erhebliche Slelg«-
rnng der Auf,nicht von Jungtieren zuriickniführcn.
Durch die Treibktvfkknavvbeit und den Ausfall vie¬
ler Kraltlahr:cuge muhten viele Pferde und andere
Zugtiere an die Stelle der mechanischen Pferdekräkte
irelcii. Dieser stärkeren Anspannung der Jungiicr«
im Krieg entspricht natürlich auch ein erhöhter Be¬
darf an Hufbekchlägcn und Hufnägeln sowie a«
Gelchirr.

Knickeier werde» gerettet. Der grobe Bedarf der
Bäckereien. Gaststätten nnd anderen Groiwerhrail»
«der an Eiern wurde tn Friei>enS:eitcn kalt ans»
schließlich durch eingeluhrte Eier gedeckt. Dabet
bandclte es sich zumeist im, chinesüchc Eelrlcrcicr.
Als die Einfuhr soriflcl, entstand hier zunächst
eine Versorgungslücke, die aber ka!d nach Kricgs-
aiiSbriich wieder aiisgcsüllt werden konuic. Ans
dem oft langen Wege vom Erzeuger, sum Ver¬
braucher müs'cn i-ahlreiche Eier anssoriic« werden,
erleben manche Eier kleine Unfälle. Jrühcr konn¬
ten beschädigte Eier als sogenannte „Knickeler"
zu billigeren Preise» schnell an den Verbraucher
abgehoben werden. Heute will die Hausfrau ans
tbre Karte nv «nbê chädigte Gier haben. Deshalbmiibie «!n anderer Wea zur Verwertung der be¬
schädigte» Eier grinnden werden. Auf Vcranlakluug
der NeichZstclle für EiLr sind daher besondere Et-
anffchlägereicn eingerichtet worden. Hier werten ave
beschädigten Eier aulgefchiaaen und der Inhalt
etngetroren.  Ans den Beständen solcher Atif-
ichlageicr werden tni Kriege die Großverbraucher
versorgt. Mit der Ei'Nlffchlägcrct Ist ein neuer Nr-
beitS:wc!g in der Eierwtrtfchaft entstanden, der
keine volk°wlrlfchaltliche Bedeutung im Kamsta-"-n den Verd-rb erweist.

von 18.55 bis 6.46 Uhr

H m t 11  c n e L
'Ols 8z>ssr dlelien av «viucl hreiivisti^s

als l<iall a>» ei üv« e Kcalttslir -ieuL- lVl«,zier und -tzlaiillneiker lür »len
Oinsair im steicii und in de » deselrien Oeküeien ein. Husdildun ^ als
Xialttaiirer eilnikt kualenlos . llesoidunß nacti lO ^ . tzetnei vreiden de»
-4»j;el>üiigen der lianspurlrinlieiien Lpeer lreie länlerkunlt , Veiplie-
guni- und llin »Ieidung äle düngen neiimen a!ie Tlrveilrüinler
80 >vie der keiclisminisier lür llüstunx und Kkiej - spitrduklivn , Lüel der
l'lLnspoiieinlieilea , IZerlin, /Usenslralle , enluesten.

Der lleiclisminister lür llüLtunx und KrlexeproduLtlon
Oüek der Irgnsporteinsteiten

Iugendgruppe Calw
der N o.- Irauenschajt

Morgen Freitag 20.15 Uhr
Heimabend

Bitte vollzählig erscheinen.

Hauptversammlung
statt.Unsere sämtlichen Mitglieder sind hiezu sreundl. eingeladen.

Der Berelnsführer

Turnverein Calw v. 1846  s . B.
Am kommenden Samstag , den 26. Februar 1944, findet

d « Lciiulrinark « tür
»nnen »vasselleaien OiiiVeiLalttled-
zlo », ist i-sar vczund «,« j-eeiunrl
lür die t<Iebun >; von Oias u. l'vt-
rellan . Oie» »al sicii bereits lierum
ßesprociien . >Vs8 aller nocti niclit
so bekannt ist , >8l dies : IVenn setir
porü8e8 tzlaleriat »vie Leiter , das
viel Xlebs olt verschluckt , dauer-
liait gekledl « erden soll , darin »>e-
ven Lie runüciist einen Orundan-
Stricli aul die l-edeitei e. tziacli dem
l'rocknen »v ederliolen Lie dieses
Vettallren mii naclllolgender I'rock-
nung und dann leucmen 3,e einen
der de den Teile rum drillenma e
mit . /ttles -Kiltt an , tzlacli soivrii-
»>em Zusammen !ü--en beider 3le ,len
halten 8 >e d .eselj >ndun »>eine rleii
unter lliuck und lassen melireie
8iunden oder noch besser nachts
über die Xlevunz duiciitiocknen.
ckür niclilsaugeiides tzlalenal wie
Olas , tzlssnioi , ljakelit und almliclie
Kiinsipiellsloliezienüglem/ ^nslrich
aul beide keile, die man trocknen
IZUt nnd ein « eiteret Anstrich aul
nur einci Zielt « nur naciitolgendem
llussminenlüj -en . -Ichlrn auch Lie
beim Kaut aut die Zcirutrmaike

. ^ iies -Xitt "!

Eine ältere fehlerfreie
Nutz- »ad Schaffkuh

unter zweien die Wahl, verkauft
Fritz Weübrecht, Emmi«ge«

Verkaufe eine ältere
Nutz» und Sahrkuh

Ern,t Hrldmayer, Stammhelm
Eine 38 Wochen trächtige
Nutz- und Schaffkuh

verkauft
Friedrich Stadrlmann
Holzbronn

Vertäust wird eine 38 Wochen
trächtige gut gewöhnte

Kuh
Simmozheim
Wühelm-Reich-Str . 9

Eine» starken
Zugochsen

hat zu verkaufen
Adam Grvßhans , Bauer
Oberweiler, Kr . Ealw

Lu Heim, b. ztranlenschwesler.
Pension oü. Familie f. getzbehiird.
leid. Dame (nicht brttlug.) gule

Pension
b. kiedev. Betreuung I. ruh . Ge¬
gend s. läng. Zett gesucht. Wäsche
wlrd gestellt.

Angebote unter W. L 46 an
die tLejchastsstrlleder „Schwarz-
wald-Wacht".

Hrrrenarmbanduhr am 13. 2.
in Ea .w von Truppführerschule
bis Bischosstraße

verloren.
Gegen hohe Belohnung adzugebeu
bei Laiblc, Schictzberg 4.

üeireikiillUligAtpvllrllt
„foeru"
T .R .P . und TRGM ., reinigt
ohne chem. Zusätze oder Filtra¬
tion nur mit Wasser und Strom
alle Oele und ergibt 80—99A
Neuöl. N„h. dch. Bcrtr . E. Bau¬
mann, Pforzheim, Enzstr. 19-1,
tuf 3460.

Lehrling
zu baldmöglichstem Eintritt für
unsere Spinnerei gesucht. Gründ¬
liche Ausbildung wird zugesichert.

Wollspinnerei Nagold
Louis Nentschler, Nagold

Aufgeweckten
Jungen

der Lust am Glaserhandwerk hat,
nimmt in die Lehre

Gottlob Dorn , Glascrmeister
Calw

Schneiderin, Kriegerfrau , 2Kin¬
der, 8 u. 13 Jahre , sucht möbl.

Zimmer
mit Kochgelegenheitin kl. Stadt
oder Umgebung, wo Ober- oder'
Mittelschule gut zu erreichen ist.

Angebote an
Fra « Hanna Laugewort

(22) Duisburg -Hamborn, Rheinl.
Schmcl^ rstr. Nr . 2

Fabrikant sucht sofort
Wohn » u. Schlafzimmer
mit Küchenbenützung zu mieten.
Bad Liebenzell bevorzugt.

Eilangebote unter M. N. 24 a»
die „Schwär,,waid-Wacht".

Gur möbliertes
Zimmer

in Calw von berufstätigem, jün¬
geren Herrn (Angestellter) für
sofort oder später gesucht. Zu-
Ichriften erbeten unter D. W. 44
an die Gescyaftsst. der „Schwarz-
Wald-Wacht'.

Einen guterhaltenen
Zimmers,en

(RM . 40.—) verlaujt . Wer, sagt
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht". _

Bechstein-Ltiigel
zu vermieten.

Frau Neusischcr, Nagold
Burgpraße 8
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